
Thorner
Bezugspreis : . ^

säe T h o rn  Stadt n»d Vorsiüdle: seci ins Hans vierteljährlich 2,25 Mk.. monatlich 75 Ps., 
in der Geschäsls- n»d den AnSnabesteNen vierteljährlich 1,80 Mk.. inonallich 60 Ps; 

für a u s w ä r t s :  bei alle» Kaiser!. Pollaustalie» vierteljährlich 3,00 Mk. ohne Bestellgeld.
Ausgabe:

täglich abends mit Ausnahme der Sonn» und Festläge.

Achristlrilmig und Geschästssttlle: 
Katharillettstraizc 1.

Ferusprech-Auschlutz N r. 57.

Anzeigenpreis:
die Petitspaltzeile oder deren Rann, 15 Ps., sitr lokale Geschäfts- und Privat-Ai,zeigen 

10 Pf. —- Anzeige» werde» angenommen in der Geschäftsstelle Thor», Kalharinen- 
straße 1, den VerlnitlelrlttgSstellett „Ittvalideudattl", Berlin, Haasenstein n. Vogler, 
Berlin und Königsberg, sowie von allen anderen Anzeigen-Vermittelnttgsstellen deS 
In -  und Auslandes.

Annahme der Anzeigen für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.

197.

Mir de» M m t Se-tenilier
kostet die „T horner Presse' m it dem „J llu -  
s tr ir te il Sonntagsblatt' durch die Post be­
zogen 6 7 P fg ., i» den Ausgabestellen 6V Pfg.

BesteNnngen nehmen an sämmtliche kaiser­
lichen Postämter, die O rts- und Land- 
briefträger, »ilsere Ausgabestellen und w ir 
selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse", 
Katharinenstr. 1.

Sonnabend den 23. August 1W2. X X  Z-Hrg.

Bekämpfung der Schwindel- 
a,iktionen.

Am 1. September treten in Preußen ver­
schiedene Bestimmungen inkraft, die der 
Haiidelsminister zur Bekämpfung der 
Schwiudelanktionen erlassen hat. Bon da an 
darf der Auktionator Versteigerungen »nr 
aufgrund eines schrifllichen Auftrages über­
nehmen. Wenn es sich nm neue Sache» 
handelt, muß dem Auftrage ein Verzrichniß 
der zu versteigernden Sachen beigefügt werden. 
Bei der Versteigerung neuer Sachen soll der 
Auftrag m it dem Verzeichnisse eine bestimmte 
Zeit vor dem Versteigeruiigstermiiie der 
Ortspolizeibehörde eingereicht werden. Diese 
e r th e i l t  eine Bescheinigung über die Aiimcldniig,
nach deren Empfang die Versteigerung erst 
bekannt gemacht werde» darf.

Die Polizeibehörde m u ß die Bescheinigung 
versagen, wen» die Beschaffenheit der Sachen 
aus gesiindheitspolizeilichen Gründe» zu be­
anstande» ist oder die Versteigerung offen- 
fichttich auf eine Täusch,nia des Publikums 
abzielt, weil» die Versteigerung gegen gesetz­
liche oder polizeiliche Vorschriften verstößt 
oder wenn die Sache» zur Versteigerung an­
gefertigt oder aufgekauft sind. Die Be­
scheinigung k a n n  versagt werbe», wenn der 
Auftrag die vorgeschriebenen Angaben nicht 
enthält, wen» gegen die Nichtigkeit dieser 
Angaben Bedenken bestehen, wen» der Raum 
;ur Versteigerung ungeeignet ist, oder wen» 
die Versteigerilitg ohne hinreichend begründete» 
Anlaß oder zi»n »»lauter» Weltbewerb vor­
genommen w ird, oder wenn aus der Ver­
steigerung eine empfindliche Schädigung der 
angesessenen Gewerbetreibenden zn befürchte» 
ist. Die Besiirchlling einer polizeilichen 
W illkür ist gegenstandslos, da vor der Ent­
scheidung sachverständige Gewerbetreibende 
gehört werde» müsse».

Den Versteigerern ist das Aufkaufen von 
Sachen oder die Aenderung der Fabrikbe­
zeichnung verboten. Sie dürfen Sachen 
ihrer Angehörigen oder ihrer Angestellten, 
ferner Sachen, die zur Versteigerung aufge­
kauft oder angefertigt sind oder deren 
Fabrikbezeichiinng geändert ist, nicht ver­
steigern. Rene und alte Sachen dürfen nur 
bei Konkurs- nnd Nachlaßmassen in  einer 
Versteigerung verkauft werde». Dem Ver­
steigerer w ird  ferner znr Pflicht gemacht, sich 
der Verleitung zum Höherbiete» durch Aus­
stellung von Personen, die nur zum Scheine 
mitbieten, zu enthalte». Weiß er oder muß 
er den Umstände» »ach annehmen, daß Ver­
abredungen getroffen sind, wonach andere 
vom M itb ieten oder Weiterbieten abgehalten 
werden sollen, so muß er die betreffenden 
Personen entfernen oder die Versteigerung 
abbrechen. Ferner soll er betrunkene Personen 
znm Viele» nicht zulassen.

Der Versteigerer darf sich endlich an der 
Versteigerung netter Sachen nicht finanziell 
betheilige». E r darf keine Vorschüsse ge­
währen, auch die Kanfgeldcr durch Abtretung 
nicht an sich bringen oder die Haftung für 
den Eingang der Kanfgelder nicht über­
nehmen. Für den allgemeine» Geschästsbe- 
trieb der Auktionatoren ist noch bestimmt, 
daß ein Geschäftsbuch »ach vorgeschriebenem 
Muster zu führen nnd über jeden Ver- 
steigernngsauftrag ein Snmmelheft anzulegen 
ist, in  das alle auf die Versteigerung sich be­
ziehenden Schriftstücke einzuheften sind.

Schon auf den erste» Blick zeigt sich, daß 
der Ortspolizcibehörde wirksame Handhabe» 
zur Bekämpfung der Mißstünde im Auktions- 
wcse» geboten sind und daß eine Besserung 
auf diesem Gebiete erwartet werde» kau». 
Jedenfalls ist es den unlautern Elemente» 
im Aiiktionaioreugewerbe nicht mehr leicht, 
ihr Treibe» fortzusetzen. Freilich bedarf die 
Ortspolizcibehörde hier der M itw irkn»» des 
Publikums und der bessere» Elemente unter 
den Anktivnaloren, die ih r aber gewiß nicht 
fehle» w ird. Der M inister fü r Handel und 
Gewerbe hat sich zweifellos m it dieser V o r­
schrift ein Verdienst nm die Gesnndnug der 
gewerblichen Verhältnisse erworben, das um­
so höher anzuschlagen ist, als die anderen 
Biuidesslaate» keine so wirksamen Be­
stimmungen auf diesem Gebiete haben.

Auögeswtzeli.
Roman von A. M  a rbh.

-------------  (Nachdruck verbaten.)
49. Fortsekllna.

„Machen'S schnell, Frönte«. bat das 
Mädchen i» sorglich gedämpftem Tone. 
„Wenn's jetzt u it komme, wär's gar schon 
z'.pät wurde. S'geht z'End m it's alte arme 
Weible.«

I n  der niedere» Stube dunkelte es bereits. 
Als M a rin  m it Snsi an das Lager der 
Sterbende» tra t, gewahrte sie anfänglich 
nur die schwachen Umrisse einer menschlichen 
Gestalt, erst allmählich erkannte sie deutlicher 
das schon von, Tode gezeichnet« Anilitz der 
Greisin. M u tte r Ursels Augen waren ge- 
schlössen, der Mund halb geössnet: sie athiuele 
leise, kaum hörbar. Anscheinend dem Irdischen 
schon halb entrückt, mochte sie nichts mehr 
vernehme» von den Gebeten des junge» 
Banernweibes, das an dem Lager kniete.

»M utier Ursel — '  Snsi neigte ihre» 
Mnnd dicht aus Ohr — 's Fräule von obe 
uA t komme, w ills l's net a mal anschaue?
M u tte r  Ursel, verstehst m i noch?'

flüsterte M a ria  ergriffen, 
.störe M utte r Ur,el nicht mehr! Ih re  Seele 
ist schon — '

Sie verstummte. M u tte r Ursels ent­
fliehender Geist durchbrach »och einmal die 
Todesschleier, welche ihn dicht und dichter 
r» umhüllen begannen. Vielleicht hatte ihm 
-«letzt M arias  B ild  unablässig vorgeschwebt, 
nun führte die Macht des W illens ihn noch 
fü r Seknndenlänge ins irdische Dasei» zurück. 
M u tte r Ursel hatte Snsis Worte unzweifel­

haft gehört und verstanden. Sie schlug die 
Augen groß anf, ein langer, klarbewnßter 
Blick tra f M aria , die schwer auf der Decke 
ruhende Hand schien sich ih r wie z„m Gruß 
entgegenstrecken zn wollen, blieb jedoch kraft­
los liegen. A ls nun die kleine», weichen 
Mädchenhäude die senchtkalten Finger der 
Sterbenden umfaßte», da umzog ei» freniid- 
lichcs, dankbares Lächeln den eiiigesallenen 
Mund, die müden Lider sanken langsam zu 
^  der Athem setzte aus nnd M u tte r Ursel 
hauchte ih r Lebe» sanft lind schmerzlos aus.

»S'ischt z,, End'. Unser Herrgott wolle 
-'Gnade aufnehmen.' mnr- 

n «d? d "  Todten die Augen
während Snsi laut betend 

aus ihre Kn.ee sank. lNaria betete lautlos 
mit, steckte dann behutsam ein paar duftende 
Rosen, die sie unterwegs im Park gepflückt 
in die erkalteten Hände M utte r Ursels, w arf 
einen letzten Blick auf das gelblich bleiche, 
verschnnnpste, stille Gesicht, anf dein jetzt die 
Majestät des Todes thronte; reichte dann 
Snsi und der anderen Bäuerin schweigend 
die Hand nnd ging leise hinaus.

I» ,  Park herrschte eine dnnipfe, gewitter­
schwüle Luft, rauschend fuhr der W ind durch 
die Baumkrone», dabei tropfte es von den 
Aestrn nnd Blättern, den» fast jeden Tag 
hatte es geregnet, «och "„n ie r tagten 
schwarze Wolken über den Mond, dann wurde 
es so dunkel, daß M an» Muhe hatte, von 
dem schmalen SchlängM ad, der sich eine 
Strecke weit hinzog, nicht abzuirren ins 
Gebüsch oder gegen einen der hohen Bäume

Politische TlMSschan.
Wiederum w ird eine R e f o r m  des o f f i ­

z i ö s e n  P r e ß  Wesens  angekündigt. Die 
„Nordd. A llg . Z tg . ',  die laut Vertrag m it 
ihren Besitzern der Regierung täglich ein 
Stück Weißen Papiers znr Verfügung zu 
stellen hat, genügt dem Reichskanzler zurzeit 
nicht. Sie versagt bei allen wichtigen Ange­
legenheiten und stillt ihren offiziösen Dienst 
nur dadurch aus, daß sie ab nnd zn sormn- 
lirte  Note» aus der Reichskanzlei aufnimmt. 
Fortan soll sie auch, wie seinerzeit unter 
Bisinarck, polemisch eingreifen, und w ird  des­
halb der jetzige Chefredakteur D r. Lauser 
zurücktrete», nm durch den früheren Chef­
redakteur der „B erl. Neuest. Nachr.' »»d 
langjährigen Bismarckv'ifiziösus Hugo Jacobi 
ersetzt zn werden.

Herr L ö h n i n g  erläßt folgende E r ­
k l ä r u n g :  „D ie Norddeutsche Allgemeine 
Ze itung ' vom 17. d. M . enthält an der 
Spitze des politischen Tagesberichts eine von 
der Finaiizverwaltniig, also wohl dem Finanz- 
minister von Rheiubaben inspirirte Erklärung 
dahin, daß fü r meine Versetzung in den 
Ruhestand meine den Intentionen derStaats- 
regiernng direkt zuwiderlaufende Haltung 
in der Polenpolitik entscheidend gewesen sei. 
Diese beweislose Behauptung der Finanz- 
Perwaltniig weise ich, gestützt aus die in 
meinem Expos« enthaltenen Thatsachen, als 
unwahr zurück. Löhning, Geheimer Ober- 
finaiizrath und Prvvinzialstenerdirektor a. D.

Starkes Kopfschütteln hat selbst in Börsen- 
kreise», wie die „B c rl. Volksztg.' schreibt, 
eine Bekanntmachung des Herrn D r. C r ü g  er  
in den „B lä tte rn  fü r Genossenschaftswesen 
erregt, in welcher dieser lliid  Herr D r. A lberti 
der Direktor des „Verbandes der Erwerbs- 
nnd Wirthschaftsgenosseiischaften', sich bereit 
erkläre», die Aktionäre in der am 28. Angnst 
d. Js . stattfindenden außerordentlichen Gene­
ralversammlung der „ D e u t s c h e n  G e ­
n o s s e n s c h a f t s b a n k '  zu vertreten. Von 
Herrn D r. A lberti wolle» w ir  absehen, denn 
es ist das gute Recht eines' jeden, sich seine» 
Mitmenschen großmüthig znr Verfügung zu 
stellen. Was aber Herr» D r. Criiger anbe­
langt, so erscheint seine Bereitw illigkeit, die 
Aktionäre zu vertrete», mehr als eigen­
thümlich. Herr D r. Criiger gehört dem Ber- 
wallungsrath der „Deutschen Genossenschafts­
bank' an, demselben Berwaltnngsralh, der 
es zugab, daß Herr Siebert seine „Macht-

anzustoßen, die den Weg zn beiden Seite» 
säumte».

I n  der Finsterniß schienen sie zu einem 
dichten Urwald zusammen zn wachsen. Die 
einsam Wandernde kannte keine Furcht; schon 
häufig hatte sie in später Abendstunde in dem 
durch eine ringsum laufende Schntzmnnet 
gegen unberufene Eindringlinge abgeschlossene» 
Park eine kurze Erholung gesucht, ohne einem 
menschlichem Wesen zn begegnen, kein ver­
dächtiger Laut halte je die sabbalhliche S tille  
gestört. Lag es nun an diesem Abend an 
der reichlich m it Elektrizität erfüllten Lu ft 
oder wirkte die seelische Erschütterung am 
Todtenbette der alten Ursel »och in M a ria  
sort nnd machte sie empfindlich gegen äußere 
Einflüsse? Sie fuhr beim leisesten Geräusch 
zusammen. Wieder und immer wieder 
meinte sie fremde Stimmen zu vernehmen 
und es war doch nur der Wind, der in den 
Föhre» geheimnißvoll rauschte nnd klagte. 
Das Rascheln des welke» Laubes unter ihren 
Füßen verursachte ih r ein beklemmendes 
Gesühl.

Unwillkürlich beschleunigte M aria  ihre 
Schritte, um möglichst schnell aus dem 
schaurigen Dunkel des von dichtem B lä tte r­
gezweig lanbcnartig überwölbte» schmalen 
Pfades in den breiten Hanptweg z» gelangen, 
der fast in schnurgerader Richtung znm 
Schlosse führte. Schon wurde seitwärts 
das Unterholz lichter; der helle sauber ge­
haltene Kiesweg schimmerte der hastig vor­
wärts Eilenden bereits deutlich entgegen, da 
stockte ihr Fnß, schreckerstarrten Blickes schaute 
sie anf die männliche Gestalt, welche plötz-

bes»g»isie' dermaßen „überschreiten' konnte, 
daß den Aktionären ca. 3 '/ ,  M illionen M ark 
verloren gingen. Warum hat denn Herr D r. 
Criiger nicht Herrn Siebert gegenüber bisher 
die Aktionäre und deren Interessen vertreten? 
Dazu war er doch da!! Inw iew e it Herr D r. 
Criiger in seiner Eigenschaft als Verwaltnngs- 
rathsmitglied jetzt in der Lage sein w ill, die 
Interessen der geschädigten Aktionäre zn ver­
treten, ohne gegen sich selbst die schwersten 
Vorwürfe zn erheben, das ist uns und andern 
ein Räthsel. Herr D r. Criiger hätte daher 
in seinem eigenen Interesse besser gethan, 
den Aktionären das sonderbarste aller er­
denkbaren Anerbieten, fü r das ein sehr harter 
Ausdruck sehr Wohl am Platze wäre, n ic h t 
zn mache».

M it  dem B a n  des G r o ß  s c h i f f a h r t s -  
w e g e s  B e r l i n - S t e t t i n  scheint es jetzt 
Ernst werden zu wollen. Wie verlautet, 
werde» voraussichtlich in nächster Z e it dem 
Preußischen Landtage die bezüglichen V or­
lage» zugehen. Inzwischen werden von den 
verschiedenen Banämtern Grnndwasser-Bevb- 
acht»»gen ausgeführt, welche den auszu­
arbeitende» Negulirnngspläneu zugrunde ge­
legt werden sollen. M i t  dem Bau des Kanals 
soll gleichzeitig eine umfangreiche N.egulin»«g 
der Oder erfolgen.

Z u r B r ü s s e l e r  Z u c k e r - K o n v e n ­
t i o n  meldet ein aus Brüssel in London 
eingelaufenes Telegramm: Das Abkommen
zwischen den Mächten, welche die Brüsseler 
Zucker-Konvention nutcrzeichnet haben, sei 
insolge der Haltung der dentschen nnd 
der österreichischen Regierung gefährdet. Die 
Anssührnng der Bestimmungen der Konven­
tion werde als zweifelhaft betrachtet.

Die f r a n z ö s i s c h e  G e d e n k f e i e r  
anf dem S c h l a c h t f e l d  von M a r s  l a  
T o u r  führte zu verschiedenen chauvinistische» 
Kundgebungen. Anwesend waren mehrere 
Generale und höhere Offiziere, darunter der 
kommandirende General D rian t aus TroyeS, 
ferner sechs nationalistische Depiitirte. Der 
Bischof Tnrinaz von Nancy wandte sich an 
die Eisaß-Lothringer, welche znr Theilnahme 
an der Feier die Grenze überschritten hätten, 
um trotz der Kanonen der Dentschen, trotz 
des Unglücks, das noch immer ih r Land ge­
fangen halle, hier anf französischem Boden 
ihre nuerschiitterliche Treue zinn alten Vater­
land zn bezeugen nnd durch ih r Erscheinen 
die stumme nnd doch so beredte Frage zn

lich von einem dicken Bnchenstamm, an dem 
sie regungslos gelehnt, sich löste und wie 
aus der Erde gewachsen mitte» im Wege 
stehen blieb. Im  selbe» Augenblick durch­
brach der Mond seinen Wolkenflor, ein Heller 
S trah l beleuchtete scharf Baron von Ellin« 
gcns Antlitz.

A ls M a ria  vor kaum einer Stunde das 
Schloß verließ, saßen der Freiherr und Fräu­
lein von Bnrghaiisen anf dem Balkon — beide 
alle in! Die Baronin hatte sich früh znr 
Ruhe begeben, ih r Bruder beschäftigte sich in 
seinem Zimmer m it Beantwortung wichtiger 
Briese, so störte niemand das letzte trauliche 
Beisammensein des jungen Liebespaares, das 
wie M aria  glaubte ih r Fortgehen garnicht 
bemerkt hatte. Nun tauchte Ellingen uner­
wartet hier ans — kreuzte er absichtlich 
ihre» Weg? Was wollte er von ih r?  
Führte ein Znsall sie zusammen? Er schien 
sie erst jetzt zn erkennen.

„Fränlci» Teebmar?!' Der Ton seiner 
weichen Stimme verrieth hohe Ueberaschimg —  
„Sie hier >>m diese Zeit und allein?'

„Ich  komme von M utte r Ursel', versetzte 
M aria  in gewaltsam beherrschtem Tone, 
während eine unerklärliche Angst ih r das 
Herz beklemmte, „sie ist todt."

„E in  Glück fü r die Alte, daß endlich ihre 
zähe N atur erlag; das Weib stand sonst in  
Gefahr, unter den Trümmern ihrer ver­
fallenen Hütte begraben zn werden. Aber
-------- * sägte der Baron fragend hivzn —
„Was führte sie »och so spät in jenes H ans? '

»Ich ging auf M u tte r Ursels Wunsch dort­
h in ', gab M aria  kurz znr Antwort, empört



stellen: „W ie lange sollen w ir anf Euch noch 
warten? Wann kommt Ih r .  nm »ns zn be­
freien?" Nach der „Mctzer Zeitung" wurden 
drei weitere Ansprachen gehalten, so von dem 
Deputirten Lebrun, der anf die Rede des 
Tepntirten Jaurtzs in der Kammer anspielte 
und sagte: „A ls  man n»s aufforderte zu 
vergessen, da riefen die Abgeordneten aller 
Parte ien: „N iem als!" Nein, solange Frank­
reich Helden zählt wie eine» Marchand, 
einen Gentil, einen Fourean, braucht es nicht 
zn verzagen." General C»»y schloß sich m it 
einer vorgelesenen Rede an, die m it den 
Worten endigt: „D ie Mitkämpfer von 1870 
sind hierher gekommen, nm Lider die Mosel 
und die Vogesen hinweg denen, deren Seele 
französisch geblieben ist, ihren Brndergrnß 
zu senden und ihnen zn sagen, daß die Hoff­
nung auf eine Zukunft, welche die Nieder­
lagen der Vergangenheit wieder wettmachen 
soll, niemals ersterben w ird ."

Das E n d e  d e r  R e p u b l i k  K n b a  
sieht der Londoner „M orn ing  Leader" schon 
in weniger als drei Monaten voraus. Dem 
B la tt w ird  aus Washington gemeldet: S e it­
dem die neue Regierung ihre Wirksamkeit 
begann, erwägt die Unionregiernng die Noth­
wendigkeit einer Einmischung in ihre Ange­
legenheiten, nm sie zu verhindern, sich durch 
Ausgabe von Schuldbriefen im Betrage von 
35 M illionen Dollars oder mehr hoffnungs­
los in Schulden zu stürzen. Die Zvlleinkiiufte 
während der letzten drei Monate sind von 
40 000 Dollars per Tag anf 10000 herab- 
geschmolzen. Da die E infuhr in Knba sich 
nicht entsprechend verringert, werde ver­
muthet, daß die kubanischen Beamten sich be­
ständiger erheblicher Unterschlagungen schuldig 
machen, die ein baldiges Einschreiten der 
Vereinigten Staaten erheischen dürften. Der 
Ansbrnch einer Revolution in wenigen 
Monaten ist nicht unwahrscheinlich. I n ­
zwischen ist eine Aniiexionsbewegnng in Kuba 
wie in den Unionstaaten im Gange.

Das Parlament in  K a p s t a d t  ist er­
öffnet worden. Der Gouverneur kündigte i» 
der Eröffnungsrede die Einbringung einer 
B il l  a», durch welche der Gouverneur und 
alle Betheiligten für die unter Kriegsrecht 
vorgenommenen Handlungen entlastet werden; 
sobald diese B ill durchgegangen sei, werde 
das Kriegsrecht aufgehoben werden. Unter 
anderen Gesetzentwürfen werde sich auch eine 
B ill befinden, die die Einführung Eingebo­
rener aus Asien, m it Ausnahme englischer 
Unterthanen, verbietet. Die Einwanderung 
mittelloser Personen oder solcher, die an 
ansteckenden oder ekelerregenden Krankheiten 
leiden, soll ebenfalls verboten werden. Der 
Gouverneur kündigte ferner eine B il l  an, 
betreffend Ermächtigung znr Aufhebung ge­
wisser Zölle und Steuern während eines be­
stimmten Zeitraumes nnd stellte zahlreiche 
andere Reformgesetzentwürfe in Aussicht und 
endlich eine B ill,  nach der von der Kolonie 
eine Flottenabgabe von 50000 Pfund er­
hoben werden soll. Zum Schluß ermähnte 
er die Volksvertreter, im  Geist der M äß i­
gung zu berathen. —  Die gesetzgebende Ver­
sammlung nahm einstimmig und ohne Debatte 
eine Adresse an den König und die Königin 
an, in der ansgefuhrt w ird, daß alle stolz 
seien, diesem großen Reiche anzugehören und 
bereitw illig fü r dessen In te g ritä t eintreten.

von Ellingens gefühlloser Aeußerung. Sie 
wollte eilends au ihm vorüber, doch blieb 
er dicht neben ihr. Da der Weg schmal, 
konnte sie gegen seinen W ille» weder vor- 
»och rückwärts schreiten.

„Zn viel Herzensgute! Sie dürfen dem 
gemeinen Volk nicht zn nahe treten, es w ird 
nur zu bald maßlos in seinen Forderungen", 
rügte Ellingen. „Ueberdies ist es unvorsich­
tig, auf Ih ren  nächtlichen Samaritergängeu 
keine Begleitung mitznnehmen!"

„Ich  gehe sonst nicht so spät ins D orf — 
es war heute eine Ausnahme."

„Sicher? Darauf ist nicht zn schwören! 
H inter dichtem Gebüsch verborgen, könnte 
in der Finsterniß irgendwo ein Wildschütz 
anf Raub lauern."

„W as hätte ich dabei zu fürchten? Unge­
fährdet ließe der Wilddieb die Ahnungslose 
vorübergehen — "

„W er weiß? Nehmen w ir zum Beispiel 
an" — Ellingen näherte seinen Kopf dem 
M arias, bemüht, in ih r gesenktes Antlitz zu 
blicken —  „ich selbst wäre der Jäger, der anf 
Edelwild fahndet — meinen Sie, schöne 
Sorglose, ich ließe die ersehnte Bente, vom 
Zufa ll m ir in den Weg geführt, entrinnen?"

Der Ton, in dem der Freiherr seine 
Worte hervorstieß, konnte über ihre Beden- 
tnng keinen Zweifel aufkommen lassen. Dem 
znm Tode erschrockenen Mädchen pochte das 
Herz in wilde» Schläge», aber sein Entsetzen 
m it aller K ra ft bemeisternd, sagte eS so rnhig 
Wie möglich:

„E in  M ann von Ehre w ird das Recht 
des Stärkeren niemals mißbrauchen."

(Fortsetzung folgt.)

Deutsches Reich.
B e rlin . 21. Anglist 1902.

— Das Kaiserpaar ist Mittwoch Nach­
mittag von Cronberg nach Homburg v. d. H. 
zurückgekehrt. Der Großherzog und die Groß- 
Herzogin von Baden haben am Nachmittag 
Cronberg ebenfalls verlassen; P rinz und 
Prinzessin Friedrich K arl von Hessen gaben 
ihnen das Geleit zum Bahnhöfe, wo der 
Frankfurter Verein der Badener den groß- 
herzoglichen Herrschaften eine Knudgebnng 
bereitete. Donnerstag Vorm ittag stattete der 
Kaiser, begleitet von der Prinzessin V iktoria  
Luise, Frau Professor Esmarch in der V illa  
Qnisisana einen kurzen Besuch ab. Später 
fuhr das Kaiserpaar in Begleitung des Bau­
raths Jacobi und des Landraths v. Meister 
nach Cronberg zur Besichtigung des dortigen 
Krankenhauses.

— Zu der Rede des Kaisers bei der Ent­
hüllung des Denkmals fü r die Kaiserin 
Friedrich versendet das offiziöse Wolfs'sche 
Telegraphenburean eine Korrektur. Danach 
ist der letzte Satz in der Rede des Kaisers 
in Homburg v. d. H. zu lesen wie fo lg t: 
„Auch sie wurde von schwerer Krankheit er­
griffen, nnd in langer, schmerzensreicher 
Leideuszeit, die sie in Gottes Fügung ergeben 
dnrchlitt, löste sich das einst farbenfrohe Band 
dieses zu so glänzenden Erwartungen be­
rechtigenden inhaltsvolle» und inhaltsschweren 
Daseins einer seltenen Fra» nnd einer zn 
hohem Wirken berufenen Fürstin." (S ta tt 
„einst" war ursprünglich telegraphirt worden 
„reine".)

— Der Kaiser w ird  während der dies­
jährige» Herbstmanöver im alten Johanniter- 
schlosse zu Sonnenbnrg fü r einige Tage 
Q uartier nehmen.

—  Der Kaiser w ird, wie ein Londoner 
B la tt wissen w ill, im November dem Könige 
von England zu besten Geburtstage in Soin- 
dringham einen Besuch abstatten.

— Im  Hohenzollern-Mlisenm ist jetzt auch 
das zweite dem Andenken der Kaiserin Angnsta 
gewidmete Zimmer neu eröffnet worden, nach­
dem daselbst zahlreiche Erinnerungsgegen­
stände aus dem Leben dieser Fürstin Auf­
stellung gefunden.

—  Die geplante Umwandlung des Grnne- 
walds bei B erlin  in  einen Bolkspark ist, wie 
ein Berichterstatter meldet, anf die eigenste 
Anregung des Kaisers zurückzuführen. Der 
Kaiser soll geäußert haben: „Leicht ist m ir 
der Entschluß nicht geworden, aber es muß 
etwas fü r die Berliner geschehen." Der weit- 
anSschauende P lan liegt fertig da.

—  Die Gemahlin des Herzogs Albrecht 
von Württemberg, des präsnmtiven Thron­
folgers in Württemberg, eine geborene Erz­
herzogin Margarethe Sophie, ist, wie das 
„Berl. Tagebl." meldet, in Altmünster bei 
Gmnnden an einem hartnäckigen Frauen­
leiden erkrankt. Der Wiener Gynäkologe 
Brau» wurde an das Krankenbett berufen. 
Ei» operativer E ingriff ist noch nicht vorge­
nommen. Die ganze Familie ist in AltmLnsler 
versammelt.

— Znm Nachfolger des Generalmajors 
von Gersdorff, dessen Rücktritt vom Komando 
der 6. Kavaleriebrigade w ir  bereits gemeldet 
haben, ist der bisherige Kommandeur des 
2. Leibhusarenregiments Oberst von der 
Schuleubnrg ernannt worden.

— Der Staatssekretär des NeichspostamtS 
soll auf seinen Dienstreisen bei mehreren 
Oberpostdirektionen —  es werden u. a. 
Potsdam nnd Düsseldorf genannt — vor den 
versammelten höheren Beamten etwa folgen­
des gesagt haben: „Keiner von Ihnen allen, 
ob sie nn» znr Post oder znr Telcgraphie 
gehören, w ird  mehr die Stellung eines Post­
raths erreiche», sondern Sie kommen nur 
bis znm Hilfsreserenten; nur die beste» von 
Ihnen haben Aussicht auf eine Direktoren­
stelle. Sie, meine Herren — zu den Post- 
räthen gewandt — sind ja nun einmal in 
der Stellung nnd müsse» darin bleiben. Ich 
aber werde neue Postrathsstellen nicht 
schaffen nnd die sreiwerdenden vorläufig 
durch Hilfsreserenten verwalten lassen. 
Später werden die Stellen vom Rath ein­
schließlich aufwärts durch Juristen nnd Inge­
nieure besetzt!" Die „Tägl. Rundschau" 
giebt diese M itthe ilung wieder, da sie ih r 
von mehrere» Seiten zugeht, hofft aber, daß 
ein alsbaldiges ansreichendes Dementi die 
Beunruhigung der hohen Postbeamten als 
grundlos erweisen möge.

— Nach der „Deutsch. Med. Wochenschr." 
hat sich der Zustand Virchows in den letzten 
14 Tage» entschiede» gebessert, sodaß eine 
augenblickliche Gefahr nicht vorliegt. Im m er­
hin läßt der allgemeine Käfteznstand trotz 
einigermaßen regen Appetits nnd leidlichen 
Schlafes viel zn wünschen übrig, sodaß die 
Gehiibnngen schon seit längerer Zeit haben 
vollständig eingestellt werde» müssen.

—  Der Reichstagsabgeordneter v. Olden­
burg erklärt in einer Zuschrift an die 
„Deutsche Tagesztg.", daß, da Freiherr von 
Wangenheim noch im Amte ist und eine

Versammlung der fü r die Wahl eines V o r­
sitzenden kompetenten Persönlichkeiten (des 
Gesammtansschusses) bisher noch nicht tagte, 
er nicht in der Lage gewesen sei, den noch 
garnicht erledigten Bnndesvorfitz abzulehnen, 
wie er dies nach M ittheilungen in der Presse 
gethan haben soll. Richtig sei, daß er in 
gelegentlichen Privatgesprächen keinen Zweifel 
darüber gelassen habe, eine etwa aus ihn 
fallende W ahl ablehnen zu müssen, da der 
Umfang seiner sonstigen Thätigkeit und der 
Zustand seiner Gesundheit es ihm unmöglich 
machen, der Nachfolger des Frhrn. v. Wangeu- 
heim anf dessen Posten zu sein.

—  Dem Oberbürgermeister von Einden, 
Fürbringer, hat der Kaiser das Recht ver­
liehen, bei feierlichen Anlässen die goldene 
Amtskette anzulegen.

— Einem Sohn des Finanzministers von 
M iguel, Oberleutnant im 3. Schlesischen D ra­
goner-Regiment N r. 15, ist unter Verleihung 
des Charakters als Rittmeister nnd m it der 
Erlaubniß zum Tragen der Regimentsnnifvrm 
der Abschied bew illigt worden.

— Ein christlich-sozialer Parteitag findet 
vom 29. September bis 1. Oktober in 
Siegen statt.

— Nicht bestätigt worden ist von der Re­
gierung der Bantechniker Kos, der früher in 
Oranienburg angestellt gewesen nnd dann 
von den Stadtverordneten von Schwebt znm 
besoldeten Beigeordneten gewählt worden war.

— Die Feier der hundertjährigen Zuge­
hörigkeit der S tadt E rfu rt znm Königreich 
Preußen wurde am Mittwoch m it Schulfeier», 
m it einer Festsitzung des Kreisansschnsses und 
m it einer gemeinsamen Sitzung beider städti- 
scheu Körperschaften eröffnet. I n  letzterer 
gab der Negiernngspräsident v. Dewitz eine 
Reihe von Ordensauszeichunngen bekannt, 
während von städtischer Seite znr Erinnerung 
an den Tag 50000 M ark zum Musenmsbau- 
fonds überwiese» wurden. Am Donnerstag 
herrschte in E rfn rt schon seit den frühesten 
Morgenstunden überaus reges Leben; von 
überall strömten die Fremden herbei. Die 
Straßen der S tadt waren reich geschmückt. Am 
Vorm ittag nm 11 Uhr durchzog ein impo­
santer Festzng die Hanpistraßen, welcher in 
14 Gruppen die Hanptmomeute in der Geschichte 
E rfu rts  darstellte. Der Zug, an dem 1500 Per­
sonen, von denen fast die Hälfte beritten war, 
theilnahmen, machte vor den Stufen des 
Domes halt, wo von 1000 Sängern eine 
Festhymue vorgetragen wurde. Auf dem 
Platze vor dem Dome hielt Oberbürgermeister 
D r. Schmidt die Festrede.

—  Der Saatenstand in Preußen um die
M itte  des August war folgender (die einge­
klammerten Zahlen sind die anS der M itte  
des August v. I . ) :  Winterweizen 2,7 (3,7), 
Sommerweizen 2,6 (3,0), Winterspelz 1,9 (2,9), 
Winterroggen 2,5 (3,1), Sommerroggen 2,8 
(3,2), Sommergerstk 2,6 (2,8), Hafer 2,6 (3,0), 
Kartoffeln 2,6 (2,7), Klee 2.5 (3.7) Luzerne 
2.7 (3.5). Wicsenhen 2.6 (3,6). Trotz der 
kalten regnerischen W itterung werden die 
Ernteanssichten noch immer günstig beurtheilt. 
Die Fnichtarten lassen ein« gute M ittelernte 
erwarten, vorausgesetzt, daß bald trockenes, 
warmes Wetter e in tritt. Andernfalls erklären 
zahlreiche Berichterstatter aus verschiedene» 
Bezirk, n die ganze Ernte fü r gefährdet. 
Heftige Gewitterstürme und schwere Regen­
güsse verursachten vieles Lagern. Anch gehen 
Meldungen über verheerende Hagelschläge 
aus vielen Regierungsbezirken ein. Ueber das 
Vorkommen von Mäusen w ird  nur vereinzelt 
geklagt. .

Bremen, 21. August. Prinz Albrecht von 
Preußen ist heute Nachmittag hier einge­
troffen, um morgen die hiesige Garnison zu 
besichtigen, und an» Bahnhöfe von dem kom- 
mandireuden General des 9. Armeekorps von 
Massow empfangen worden.

Kassel, 21. Anglist. Von einer Versamm­
lung, die aus Anlaß des hundertsten Ge­
burtstages des letzte» Kurfürsten von Hessen 
die hessische Reichspartei veranstaltet hatte, 
wurde m it großer M ajo ritä t eine Resolution 
angenommen, worin es znm Schlüsse heißt: 
„W ir  müssen heute nnd gerade heute dem 
Protest gegen das unserem hessischen Fürsten­
haus und Vaterland im Jahre 1866 ange- 
thane Unrecht nnd der festen Zuversicht er­
neuten Ausdruck geben, die der Kurfürst 
selbst am Schlüsse seines Lebens m it dem 
Worte besiegelt hat: Für mich selbst hoffe 
ich nichts mehr, fü r mein Land noch alles."

Znr wirtschaftlichen Krisis.
Kölner Meldungen ans dem rheinisch westfäli» 

sche» Judnstrirbezirk zufolge nehmen dir Arbeiter- 
entlassnngen zn. Anf dem Bochnmcr Verein soll 
zahlreichen Arbeiter» der Geschoßdreherei sowie 
der sog. Kanonenbnde» gekündigt worden sei» 
Auch im belgischen Lande machte sich Arbeits- 
niaiigel empfindlich bemerkbar. _________

Ausland.
M adrid , 21. Augnst. Der König ist 

gestern Abend in BurgoS eingetroffen nnd 
von der Bevölkerung lebhaft begrüßt worden.

Brest, 21. August. Der Kommandenr de» 
X I.  Armeekorps General Grisot hat dem 
Oberst des 19. Infanterieregiments befohlen, 
gegen den Bataillonskommandeur Le Roy- 
Ladurie wegen Gehorsamsverweigerung ritt 
kriegsgerichtliches Verfahren einzuleiten.

Brüssel, 21. August. General Both« ist 
m it seiner Frau heute Abend 6*/, Uhr ein­
getroffen und von einer großen Menschen­
menge m it stürmischen Knndgebungen und 
Hochrufe» auf die Buren und auf den General 
selbst empfangen worden.

Brouinzialnachrichten.
t Cul». 21 Anglist. (Verschiedenes.) Die Zn- 

fnhr von Einlegegurken ist hier so schwach, daß 
das Schock bereits 1.50 bis 2 M ark kostet. — Bei 
dem immerwährenden Rege» schreitet die Ernte 
garnicht vorwärts. Die Sommerung leidet außer­
ordentlich. Die Kartoffeln sind zum größte» Theile 
bereits abgetrocknet — I n  vergangener Woche 
wurde dem Organisten in Sanian ei» fettes 
Schwein ans dem Stalle gestohlen. M an  konnte 
die Spuren der Diebe in der Richtung »ach 
Kornatown zn verfolgen.

r Aus dem Kreise Schweh, 21. Anglist. (DaS 
allznfrühe E in fa h re n  des nasse» Roggens) rächt 
sich recht schwer. Anf dem Gute S . erhitzte sich 
der Roggen in der Scheune derartig, daß er wieder 
hinansgebracht werden mußte.

Marirnburg, 21. August. (Einen schwunghafte» 
Handel mit falschen Legitimationspaviereu) betrieb 
der Bäckergeselle Karl Patsch, der bisher bei dem 
Bäckermeister Fritz Brandftädter hierfelbst in Arbeit 
stand. P  verkehrte auf Herbergen und in Kalthof 
mit allerlei Gesinde! nnd fertigte jedem nach Wunsch 
Legitiinationspapiere an. Dazu benutzte er behörd­
liche Stempel, anf die Polizeiverwaltnugen Gran­
den; und Elbiiig sowie auf das Am t Schönwalde 
lautend, die er aus Schiefer gefertigt hatte. Wie 
er bei seiner heute erfolgte» Verhaftung angab, 
war das Geschäft sehr einträglich; er w ill auch in 
Elbing nnd Grande»» diese» Schwindel betrieben 
haben.

Oanzig, A>. August. (Der Neubau eines zweiten 
Garnisonlazareths) ist für das nächste Jahr bei 
Langfnhr in Aussicht genommen, da das hiesig« 
Garnisonlazareth nicht mehr ausreicht. DaS neue 
Lazareth soll. wenn möglich, in solcher Lage er­
richtet werden, daß eS gleichzeitig als militärische» 
Gcnesnugsheim dienen kann. B is jetzt habe» 5 
unserer »8. Armeekorps Genesungsheime, denen 
je ein Oberarzt vorsteht nnd deren Erfolge anf- 
fallend sein solle». Alle M ilitärärzte sind jeden­
falls darin einig, daß die Genesungsheime dem 
Heere, dem S taat eine Anzahl Mannschaften er­
halte». die sonst vielleicht frühzeitig dahingegangen 
wäre».

Jnsterburg. 20. Anglist. (Als treuloser B räuti­
gam» stand der frühere Unteroffizier W ilhelm  
Berger vom Infanterieregiment N r. 33. jetzt 
Strafanstaltsausseher in Wartenbnrg. vor dem 
Schöffengericht. Vor 8 Jahre» diente B . m it der 
27 Jahre alten Bertha Bnrba bei einer Herr­
schaft. B . verlobte sich mit der Bnrba »ich 
Wiegelte ihr die Heirath vor. Dieses Verhältniß 
blieb nicht ohne Folgen, worauf B . feine B raut 
im Stiche ließ. Anfang vorigen Jahres lernte er 
die 17 Jahre alte Verkäuferin An»a So»as i>, 
Gumbinnen kennen und machte ihr den Hof. I m  
September v. Js . wandte sich B . nichtsdesto­
weniger wieder brieflich an ferne erste B raut, be­
theuerte seine «»Verbrüchliche Liebe und Treue, 
bat aber gleichzeitig um 20 M ark Geld znr Be- 
schaff»«« eines Reserveanzuges. Die Bnrba. die 
nicht wußte, daß Berger sein Herz der I .  geschenkt 
halte, schickte ihm den erbetenen Betrag nnd noch 
,5  Mark. A ls die Bnrba schließlich den wahre» 
Charakter des B. erfuhr und das Verlob»,» loste, 
hatte sie sich nach und »ach 249 Mk. abschwindeln 
lasten. M it  Rücksicht auf seine niedere Gestnnnngs- 
art erkannte der Gerichtshof gegen B . anf drei 
Monate Gefängniß. ^ ^

Wreschen. 20. August. (Wegen Hausfriedens- 
brnchs) vemrtheilte das hiesige Schöffengericht die 
Tischlerfran Klimas s» zwei Wochen Gefängniß. 
Dieselbe war. weil ihr Sohn ans irgend einem 
Grunde gezüchtigt worden war. in das Schulhans 
gekommen nnd hatte daselbst im Korridor raisou- 
nirt »nd geschimpft und war der mehrmalige» 
Anfforderniig des Lehrers Schölzche». das Schul- 
Hans zn verlassen, nicht nachgekommen.

Meseritz, 18. Anglist. (Ein Veteran der Arbeit.) 
Der Arbeiter Schiller zn Bauchwitz konnte in 
diese» Tagen anf eine kojährige..'niinterbrochtne 
Dienstzeit bei der Familie des Rittergutsbesitzers 
ReichSkagsabaeordneten von Gersdorff znrück- 
blickrn. Zur Beglückwünsch»»» des treue» A r­
beiters erschien Herr Laudratb Blomeher und 
überreichte das vom Kaiser verliehene Allgemeine 
Ehrenzeichen.

Wisset, 20. Angnst. (Ein schrecklicher UngliickS- 
sall) ereignete sich gestern anf dem dem Prinzen 
Leopold von Preußen gehörigen Domininm Colli». 
Mehrere Personell waren an einem kehr hohen 
Komposthanse» beschäftigt, als derselbe znfammen- 
stiirzte und zwei Arbeiterinnen nuter silb begrub. 
Die Arbeiterin Wellniak, welche bis a» den Hals  
unter dem Hänfen begrabe» wurde, erlitt einen 
Schenkelbriich. Die Arbeiterin Baranczhk wurde 
aber ganz verschüttet «nd mußten die zn Hilfe 
herbeigeeilt«» Personen längere Zeit arbeiten, bis 
je ans ihrer schrecklichen Lage befreit werden 
wnnte. Sie erlitt einen Bruch der Wirbelsäule 
und mehrere andere sehr schwere Verletzungen, 
sodaß ihre Ausnahme im Krankenhause zn Wirfitz 
erfolgen mußte. Die Verletzungen sind so schwere, 
daß sie kaum mit dem Leben davon kommen 
dürste. ___________________________________

LokaHiachrichterr.
Thorn, 22 Anglist 1902.

— (E in  G o t t e s d i e n s t  f ü r  T a ub s tu m m e )  
>ird am Sonntag den 24. d. M ts . nachmittags 
Uhr im Konfirmandensaale Bäckerftr. 20 von 

»errn Pfarrer Jacobi abgehalten werden.
— ( P fe r de r e nn e n . )  Am nächsten Sonntag 

tachmittagwirddasOMzierrorpsder35.Kavallene-
rigade aus dem Liffomitzer Exerzierplatz ern 
rößeres Nennen veranstalten.

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  Am Sonnabend den 
3. August fällt wegen Vorbereitung» euer Kom Men  
ie Vorstellung aus. Die nächste Woche wird aber 
iel des neuen und guten bringen und verspricht
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rm ^ o llf te n ^ G a iia e .^  ^  wird Derbst. Die
Störche rüste» sich bereits znr Abreise „ach dem 
Süden — w as beiläufig auf «nen ranhe» Derbst 
schließen läßt -  mit» .die Eröffnung der Hühner- 
iaad steht bevor. Vogelzug und Jagd . das sind 
zwei untrügliche Anzeichen, daß es mit dem Som ­
mer zn Ende ist. Ueberall bereitet sich der Weid­
mann für die Jag d  vor, die Patronen werden 
angefertigt und die »treue, nie versagende" Büchse 
geprüft, und auch die Snnde, die anf die Zeichen 
der Zeit achten, fangen schon an nnrnhig z» 
werden und träumen wohl schon von künftigen 
Thaten. Die armen Rebhühner'. Wenn Sense 
nnd Sichel die Felder in weite öde Flüchen ver­
wandeln. weiß das Feldhuhn, daß schlimme Zeiten 
seiner warten nnd man ihm sein sicherstes Obdach 
raubt. D as Aehrrnfeld bot dem Sühnervolke eu. 
Willkommenes Versteck; hier lockte im F r M in g  
der Hahn die Denne mit seinen »Girhnk -Rufe», 
hier befand sich das m it den griinlick-granen Eier» 
gefüllte Nest. hier tummelten sich. die «niigen 
Hühner um, nnd der Dahn a ls Familrenoberhanpt 
bewachte ferne oft recht zahlreiche Heerde. rn der 
er musterhafte Ordnung zu halten Pflegte. Nun 
ist's Vorbei mit diesem Familiemdpll. jetzt knallen 
Wieder die Flinte» über das Feld und elnzeln oder 
in Doubletten fallen die Hühner, von den Schroten 
getroffen, den« Jäg e r znr Beute, nm als begehrter

Lorstehhnnd ein gefährlicher Helfershelfer znr 
Seite wäre. Den vereinten Kräften von Mensch 
nnd Thier muffen die Lühner erliegen, bis sie 
schließlich ihre Taktik ändern nnd im frühzeitigen 
Aufgehen ihr Seil suche» und finden. Die Lühner 
solle» in diesem Sommer gut durchgekommen sei», 
nnd man hofft von der Jagd  sehr gute Ergcbniffe. 
Aus diesem Anlaß wird es gewiß vielen angenehm 
sei», einige Behandlungsmaßregel» der geschossenen 
Hühner, die von einem alte» Fachmann herrühren, 
zu erfahren. Danach müsse» die Hühner sofort 
nach dem Abschuß ausgezogen nnd in die 
Schlinge genommen werden, damit ihnen möglichst 
sreihangend die Lebenswkrme entweicht. Noch 
lebenswarmes Geflügel darf nicht verpackt werben, 
da es unfehlbar verdirbt. Die Versendung geschieht 
am besten In flache», luftdurchlässige» Weiden- 
°deu Spattkörbeu. A ls Regel soll gelte», daß 

mehr a ls  drei Schichten übereinander Avckt. Zwischen jede Schicht wirb gutes, trockenes 
Langst«oh gelegt, das alle Feuchtigkeit aufnimmt. 
Ehe man die ausgekühlte» Hühner in die Körbe 
legt. Wickele man jedes Snhn sorgfältig, nachdem 
man eS langgestreckt hat. in Zeitnngspapier. so- 
daß Kopf nnd S tänder frei bleibe» und die stch un­
vermeidlich entwickelnden Gase entweiche» können. 
Bei lehr warmer W itterung empfiehlt es stch. in 
die M itte  des Korbes eine mit Pergamentpapier 
umhüllte Eieblase zu lege». -  Und nnn: Frisch- 
anf znm fröhliche» Jage»! Allen Weidmännern 
nutei „uferen Leser» aber ei» kräftiges: Weidmann's 
S eill

— ( E i n  höchst  b e k l a g e n  S w e r t h e r  
U n f a l l )  ist dem hiesigen Platzmajor Laiiptmann 
von Schmetterlöw -»gestoßen. AIs er gestern i» 
der zehnten Stunde vom Fort »Herzog Albrecht" 
nach dem F ort »Heinrich vo» P lanen" hinüber- 
« t t .  fuhren Möglich aus dem Grase heraus zwei

va« Merd los. wodurch das Thier 
scheute und stch mit feinem Reiter überseht»-, 
Herr Hanptmanu v. Schmetterlöw erlitt dabei 
schwne Verletzungen der rechten Seite — Bruch 
des Schlüsselbeins, des Fußgelenks und Rippe», 
qnetschnngeu -  die seine Ueberführnng in die Dr. 
SznmaMsche Privatklinik nöthig machten, 
au 1 .  ^   ̂l >> e n W u n d e »  e r l e g e » )  ist der 
Musketier Schade von der 7. Komp. Jnsanterie- 
regiineiits Nr. 61. der. wie berichtet, aus Gram 
«der die Untreue eines von ihm über alles ge- 
liebte» Mädchens selbst Hand an sich gelegt hat. 
Nachdem er gestern nöch den Besuch seines V aters 
empfange» hatte, der von Elberfeld herbeigeeilt 
war. um den Sohn noch einmal zu sehen, ist er 
heute früh gegen 7 '/, Uhr verschieden.

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurden 7 Personen genommen.

— ( G e f n n d e ») im Pol izeibrieskasten eine Kriegs- 
denkmüiize von 1870/71. abzuholen im Polizeisekre­
tariat. Zugelaufen ein kleiner brauner Teckel mit 
Halsband, abzuholen beim Restanratenr Prenß. 
Cnlmcr Chaussee.

* Mocker, 22 August. (Verschiedenes.) Die hinter 
der M anrrstraße an der nach der Jakobsvorstadt 
flihrenben S traße erbaute Seifenfabrik von Lectz 
steht jetzt äußerlich fertig da. E s  ist ei» Etablisse­
ment von lmponirender Größe. — Die Ausführung 
der Straßenverbeffernng »nd des «anes des G as­
tlich Wasserwerkes wird mit größter Energie be­
triebe». Die Röhren legniig für die Gas- und 
Wasserleitung und die Straßenpflasternng ist in 
de» verschiedenen S traßen bereits ein gut Stück 
gediehen. Jetzt ist auch mit den Planirnngsarbeitrn  
zum B au der Gebäude für das G as- und Wasscr- 
werk am Götz'scheu Eichberg begonnen. Bekanntlich 
jv" das gesammte Werk bis znm 1. Dezember 
erwa, Daß der vo» der Hebung der Mucker
nud WastA.'?."» „""H ? e r  Errichtnng des Gas- .... . »eiwrikes bald kommen wird, daran

das Wassergrld danach zur Erhebung. E s  muß 
eine neue Wertheinschätznng der Wohnnngsmiethen 
für alle Grundstücke der Mocker vorgenommen 
werde». Die Kosten dafür, die in der gedruckten 
Begründung des Abänderungsantrages aus 1000 
Mk. angegeben waren und von Herr» Gemeinde­
vorsteher Falkenberg auf 2-3000 Mk. geschätzt 
wurden, sind aber. wie auch Herr Falkenberg in der 
Debatte erklärte, keineswegs weggeworfen, denn 
die Neuaufnahme der Wohnnngsmiethen wird die 
Grundlage für eine Nenveranlagnng der Grnnd- 
und Gebändestener gebe», die stch. nachdem man 
im laufenden Ja h re  bereits für die Steuerver­
anlagung allgemein andere Grundlage» genommen 
hat, nicht mehr hinansschiebc» läßt.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Reinhold Begas hat sich einem Wiener Jv u rn a- 

listeu gegenüber in einer anerkennkiiswerthen 
Weise über die Knust ausgesprochen, die der Zu­
stimmung aller, von der „modernen" Richtung 
nicht angekränkelten Kreise sicher ist. „Ich 
blicke zu den Ideale»  der antiken Knust, der 
Schönheit in der Kunst", sagte er. „mit «»be­
grenzter Bewunderung empor. I m  gleichen Maße 
widern mich jene Schöpfungen an. die unter dem 
schlagworte Sezession unter die Menge gebracht 
werde». W ird nicht bald ein Forscher, ein Arzt 
erstehen, der auch ein Serum  gegen diese Senche 
erfindet? M an »ennt das Widerliche kiirz die 
nenr Richtung. Böckli». einer der größten M aler, 
der m it Unrecht von der Sezession beansprucht 
wird. sagte treffend: Talentlosigkeit ist noch kerne 
neue Richtung; es kommt doch immer »nr aufs 
Können an l Ich  bin ei» Gegner des Unschönen 
nicht »nr in der M alerei »nd Skulptur, auch in 
der dramatischen Kunst. D as von Sndermann. 
Sanptm ann und ihre» Nachfolger» auf die Bühne 
gezerrte Elend widert mich ebenso an wie die ab­
stoßenden sezessionistischen Gemälde nnd SknIP- 
tnre». Die Kunst soll vor allem jedermann, ob 
reich ob arm. in höhere Sphären führe»." D as 
Gespräch wandte sich dann der sensationellen 
Rede Kaiser Wilhelms bei der Schlußdenkmals- 
feier i» der Berliner Siegesallee zn. Begas be­
merkte kurz: „Nach dieser Feier traten  an mich 
M itglieder des Goethebnudes, dem ich auch ange­
höre. m it dem Ersuchen Hera», ich solle gegen 
einen Passus der kaiserliche» Rede Stellung 
nehmen; ich lehnte das kurzweg ab, da ich ledes 
W ort der kaiserlichen Kundgebung unterschreibe, 
nicht aus Servilism us. sonder» weil die Worte 
m ir aus der Seele gesprochen waren. AIs der 
Journalist bemerkte, diese Aeußerung hatte wohl 
die Annahme entstehen lassen, daß die Anschau­
ungen des Künstlers anf den Kaiser besonders au- 
regend wirkten, erwiderte Begas lebhaft: „Kaiser 
Wilhelm hat stets seine eignen Meinungen und 
läßt sich nicht beeinflussen. E r ist, was die Plastik 
anbelangt, ein unbedingter Anhänger der antiken 
griechischen Kunst, er schwärmt für die Ideale der 
Griechen. Alle seine Urtheile, Aenßernnge» und 
Handlungen entspringen de» edelsten Absichten. 
Bei der Schaffung der Denkmäler in der Sieges- 
aller w ar er ein feinfühlender Berather der B ild­
hauer. und stets ist sei» Augenmerk darauf ge­
richtet. den Kunstsinn des Volkes zn heben. Be­
geistert folge ich aus diesen Bahnen dem Kaiser, 
nnd wieder habe ich eine Arbeit vollbracht, 
die in direktem Gegensatz zu den Bildwerken der 
Sezessionifteu steht, die den Schmutz der S traße  
fixieren" _____________

ManlliafattilieS.
. <ZU d e r  »V r i  m n s " . K a t a s t r o p h e )  bat der Altoiiaer Untersuchungsrichter nunmehr die 
Bornntersttchmig abgeschlossen. Beide Kapitäne, 
sowohl P e te rs wir Sachs, werden im September 
vor dem Landgericht sich wegen fahrlässiger 
Todtnng zn verantworten haben.

( E i n s t u r z  i m  Z i r k u s . )  D er bekannte 
Z irkus Blnm enfeld veranstaltete am  15. d. M ts . 
in R o ttw eil (W ürttem berg) eine V orstellung. 
D a s  4000 P ersonen fassende Z irknszelt w ar 
schon nahezu gefüllt, a ls  kurz vo r B eginn 
rasch nacheinander beide S tehplatzgalerien 
m it großem  Getöse niederbrachen und un ter 
entsetzlichem Geschrei der Galeriebesucher in 
die T iefe sanken. Von Schrecke» ergriffen, 
stürzten die übrigen Zuschauer in w ilder Hast 
den A usgängen zn. D irektion und P ersona l 
des Z irkus suchten die aufgeregte M enge zn 
beruhigen. W underbarerw eise sind weder bei 
dem Einstürze noch bei der panikartigen  
» /ach t schwere Verletzungen vorgekom m en; 
die Abgestürzten kamen m it H autabschürfungen 
und sonstigen leichten Verletzungen davon. 
Z u r  B eruh igung  des P ub likum s ließ der 
D irektor a lsba ld  die Musik spielen und die 
P roduktion  beginnen. D er Z irknsbau  w a r  
vorher polizeilich geprüft worden. Die U n ter­
suchung ergab, daß die Stützen in  dem durch 
langes R egenw ctter erweichten Boden nach 
gegeben hatten .

<A b s t i i r z e .)  Wie die B lä tte r aus Salzburg 
melden, ist der Fnsenrgehilfe Horweg aus Wien 
vom hohe» Goell abgestürzt nnd alsbald gestorben. 
— Bei Besteigung des Seekofcls (Tirol) ist der 
KapiizinerpaterEdinnnd verunglückt nnd todt anf 
gefunden worden.

zweifelt m ä , rommen wirb. voran

lasten. — Z „ r  ," " f  der Mocker erbauen zn 
l e N n , die B e r a t b m .^ d e ^ Ä « » ^  ( V e r h a f  t u  ng.) Der Hof- und Gerichtsadvo- 
m ei.,d ?v K °n d  N . '7 'd l e  '^ z n t r a L m ? D ? r  8^-' ^ ? ^ . . A '! t ° n  L o ^ l,e h - ...° I ig e r  L °ndw gsabgi°rd . 
arides in der Weise vo>V d a ß ^ , ^ ' " k ? ^ A '^ " '
Wasserverbrauchs 25 Pfg. pro Knb?r,»e*terÄ.° ^  
richte» waren, die der Hausbesitzer kür sel«

öndernngsantrag Wartmanu-Laengner dahin, das 
Wafsergeld von Hansbesttzern und Miethern a ls 
Gemeindeabgaben in Form eines Prozentsatzes der 
Wohnnngsmlethe zn erheben Nach diesem M odus 
erfolgt die Vertheilnng der Wassergeld-Last allge- 

""d  nicht „ach der Höhe des Wasserverbrauchs. 
LeistmmskönAe.»^"?, Maßstabe der finanzielle» 
U d « , W i?b«iL t)? 'k . 'b "  die Wohnnngsmiethen
War iam .L a .n ^ .^  aeiangte der Antragrvarrmaiitt-Laeiigner z,,r Annahme nnd ko kommt

»eter für Nieder-Oesterreich. ist am Mittwoch in 
Wie» wegen Verdachts des Betruges, der Verun­
treuung und der Erpressung verhaftet worden.

( E i n e  O h r f e i g e n  g e s c h i c h t e )  be­
richten W iener B lä tte r . D a s  Dienstmädchen 
M a rie  P as to r  z itirte  ihren früheren  Dienst- 

wegen Ehrenbeleidignng vor 
lie a u ? " n ^ E r ic h t  H ern a ls , w eil er ih r, a ls  
versetzt bat!'- t r a t ,  zwei O hrfeige»

ichen V - r s o h n n n g s v e r s ^
Herr kaiserlicher R ath . zwa Watschen verzeih' 
ich nicht.' R ichter: »Vielleicht, wenn er 
etw as für die Arm en erlegt?" K lägerin - 

D ann j a ! '  Richter: »W ieviel denn?"
K lägerin: »H alt nach der T ax'l"  R ichter: 

W ie meine» S ie  d a s ? '  K lägerin : »A W at­

schen kost' fünf G u ld en ; soll er h a lt an 
Z ehner hergeben fü r die A rm en!" D er A n­
geklagte entnahm  seiner Tasche sofort 
zw anzig K ronen, legte sie anf den G erichts­
tisch, und dam it w a r  die Watschengeschichte 
nach der T axe erled ig t.

(V  o n e i n e m 1 2  7 j  ä  h r  i g e n G  r  e i s e),
der im  D orfe M arew ka (G ouvernem ent 
Sm olensk) leben soll, berichtet F ü rs t W . 
Wolkonski dem »S w et"  nachstehendes: D er 
G re is , nam ens S in ip , w urde im M a i 1775 
im D orfe  Wypolsowo a ls  S o h n  eines Leib­
eigenen des Gutsbesitzers Lopuchin gebo ren ; 
er ist m ehr a ls  m ittelgroß und von kräftiger 
K onstitution. W ie S in ip  erzählte, habe er 
w ährend seines ganzen Lebens B ran n tw e in  
getrunken nnd im  Kreise gu te r F reunde 
1 '/ ,  S to f  (etw a drei L iter) gu t vertrage»  
könne»; betrunken sei er überhaup t nie ge­
wesen. D a s  G ehör und d a s  Gesicht des 
Alten sind noch scharf;  auch sonst e rfreu t er 
stch großer Rüstigkeit, da er S om m er und 
W in ter die zwei W erst von seinem W ohn­
o rt en tfernte Kirche besuchen kann. Trotz 
seiner 127 J a h re  beschäftigt sich der G re is  
eifrig m it dem Flechten von S an d a le n  und 
dem Stricken von S trü m p fen , auch ist er 
noch im stande, leichte A rbeiten im  P fe rd e ­
stall zn verrichten und das G eflügel zn 
fü tte rn . S in ip  verfüg t über ein vortreff­
liches G edächtniß; er e rinnert sich noch gut 
der R egiernngszeit der K aiserin K a th a rin a  II ., 
des napoleonischen K rieges und des K rim ­
krieges. D er V a te r  des G reises h a t ein 
A lter von 80 J a h re n , seine M u tte r  ein 
A lter vo» 120 J a h re n  erreicht; letztere ha t 
b is zn ihrem  Tode F eldarbeiten  verrichten 
können. Von schweren K rankheiten ist S in ip  
sein ganzes Leben verschont geblieben.

( D e r  a m e r i k a n i s c h e  H  8 n d e d r u c k . )  
M a n  kennt den Händedruck der E ng länder, 
der in  einem brüsken S chütte ln  besteht, a ls  
gelte es, die S chu lter au szn re iß eu ; und je 
m ehr der ganze A rm  geschüttelt w ird , nm so 
»dicker" ist die Freundschaft. E« scheint nnn, 
a ls  ob der amerikanische Händedruck diesem 
an U eberzengungskraft znm mindesten nicht 
nachstehe. A us I o w a  w ird  berichtet, daß 
der K ap itän  M ac  C lanaham  infolge eines 
Händedrucks, den ihm ein F reu n d  verabreicht 
h a t, die rechte H and verlo ren  h a t. D ieser 
Händedruck w a r  nämlich so k räftig , daß 
m ehrere kleine Knochen in  der H and  des 
K ap itän s  dabei zerbrochen w urden , nnd in der 
Folge stellte sich ein k reb sartig er Auswuchs 
heraus, der die A m putation  der H and noth> 
w endig machte. E s  scheint demnach gefährlich 
in  Am erika F reunde zu haben, die derartige  
Ansdrncksform en ih res tiefen G efüh ls an ­
wenden, und m an muß ein w enig m ehr M a ß  
halten  bei diesen Frenudschaftsbezeugungeu 
wünschen. D ie A m erikaner sind im m er 
praktisch, und so ist auch dieser Zwischenfall 
nicht ohne Folgen geblieben. D ie V ereine 
fü r Hygiene haben ein Z irk u la r veröffentlicht, 
in dem sie die verehrte» L audslen te  auf­
fordern, »auf die so gefährlich« G ew ohnheit 
zu verzichten, un te r dem V orw ande, sich die 
H and zu drücken, einander die Knochen zu 
zerbrechen '. Diese M aßregel dürste in  der 
T h a t sehr zn empfehlen fen. A ber diesm a 
w ird  Amerika doch erheblich von R uß land  
geschlagen, d as  in dieser Hinsicht viel w eiter 
geht. Z n  Kasan h a t sich nämlich ein neuer 
Klub gebildet, der den schönen N am en »Reicht 
Euch nicht die H ände" füh rt. D er G rü n d er 
dieses K lubs ist einer der ersten Rechts 
anw älte  am O rt. W enn die K lubm itglieder 
sich treffen, so reiche» sie stch nicht die H ände, 
sondern verbeugen sich. V o r D am en ist 
V erbengnng eherbietiger nnd tiefer. Streckt 
eine schöne D am e die H and au s , so b e rü h rt 
das K lubm itglied sie z a r t m it den Lippen.

Neueste Nachrichten.
Jnsterbnrg , 22. August. Die »Ostdeutsche 

Bolksztg." schreibt in einem A rtikel „D ie 
G nm biuner Abschiedsfeier fü r O b erleu tn an t 
H ildebrand und die G enerä le" , sie sei in  der 
Lage, m ittheilen zu können, daß eine U n ter­
suchung eingeleitet sei und m it a ller S tre n g e  
ohne Ansehen der Person durchgeführt werden 
w ürde. D aß  die Jn s te rb n rg e r  G eneralm ajore  
Willich gen. von Pöllnitz und G ro n au  m it 
der G nm binner D em onstration in V erbindung 
gebracht worden seien, sei die Folge eines 
I r r th u m s .  Viele B lä tte r  hä tten  nämlich 
zwei räumlich nnd zeitlich geschiedene Feierlich­
keiten —  die AbschiedSschiedsfeier, die am 
7. August im Z nsterburger A rtillerieoffiziers- 
kasino sta ttfand, und die Abschiedsfeier fü r 
H ildebrand, welche am 9. August, also 2 T age 
später, in G um binnen sta ttfand —  zusammen- 
geworfen haben. An letzterer F eier haben w eder 
die genannten zwei G eneräle noch der G enera l­
m ajor S tam m  i» G um binnen theilgenommen.

H am burg, 22. August. D er H ausd iener 
eines H otels in der Eckernförderstraße w nrde 
sente früh um 4  U hr erstochen im H au sflu r 
)eS H otels aufgefunden. D er M ö rd e r  er­

schoß sich bei seiner V erhaftung .
Leipzig, 22. Angnst. Nach einer M eldung  

des Gen.-Äiiz." ist der P roku rist der T abaks-

handlnng Scydel, nam ens W oh lers, der nach 
Unterschlagung von 25000  M k. flüchtig ge­
worden w a r , in  Aussig verhastet w orden.

P e te rsb u rg , 22. August. I n  Odessa sind 
seit dem A uftreten  der P est b is  jetzt in sge­
sam m t 9  pestverdächtige E rkrankungen vor­
gekommen, von denen I  F a ll  tödtlich verlief. 
Die Pestverdächtige», die sich in  isolirten 
Baracken befanden, sind th e ils  w ieder genesen, 
the ils konnten sie in  d as  städtische K ranken­
h au s  aufgenom m en w erden, da keinerlei 
Sym plom e der Pest sich m ehr zeigten.

Newyork, 21. Angnst. W ie ein T eleg ram m  
au s  H avana meldet, ist es zw eifelhaft, ob be­
re its  gegenw ärtig  der Versuch gemacht w ird , 
die vom S e n a t bew illig te Anleihe von 35  
M illionen ansznnehmen. D er P rä sid en t von 
Knba sprach sich gegen die A ufnahm e der 
großen Anleihe au s , b is  die V erw altu n g  be­
weist, daß sie ihren  wirthschastlichen A ufgaben 
gewachsen sei.

Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn.

Telegraphischer B erliner Görkeudericht. 
____________________ >22. Aug. 121. Ana.

216-20
8 5 -4 5
9 2 -5 0

102-69
1 0 2 - 60 
9 2 -7 0  

102- 6!» 
8 9 -5 0  
9 9 -2 0
9 9 -  70 

102-70
1 0 0 - 25 
3 0 -2 5

1 0 3 - 25 
8 4 -7 5  
181-80 
205-50 
165-75 
195-90 
100--00

216-25
85 -45  
9 2 -4 0  

102-60 
102 60 
9 2 -6 0  

102-60 
8 9 -4 0  
9 9 -2 5
9 9 -  70 

102—70
1 0 0 - 25 
3 0 -3 5

Tend. Fondsbörse: —.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T a g e ................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 °/° . .
P re»  üsche Konsols 3 ' / , V° .
Preußische Konsols 3 '/, V« .
Deut che Neichsaulciye 3°/« .
Deutsche Neichsanleihe 3'/.°/«
West^r. Wandln'. 3°/« nen«. II. 
WchPr.Pfaudbr.3'/,"/« .  „
Posener Pfandbriese 3'/,"/« .
Politische Pfandbriefe 4 '/ / /°
Tiirk. 1°/« Anleihe v . . .
Italienische Rente 4°/„. . .
Rnnlä». Reute v. >891 4»/, . 84 -7 5  8 4 -  70
Disko«». Konnnandit-Anthettt >81-80 181—90 
Gr. B erliner-Straßeub..A kt. 205-50 206-50 
Harpener Bergw.-Aktien . . 165-75 165-25 
Lainaliiitte-Artien . . . .  195-90 >96-10 
Rordd. Kreditanstalt-Aktien. 100^00 100-00 
Thorner Stadtauleihe 3 '/,

S p i r i t u s :  70er loko. . . .
Weizen September . . . .  159—75 159-00

» O k to b e r ....  156—75 156—25
» Dezember . . . .  155—75 155—25
„ Loko in Newh. . .  . 77'/, —

Roggen September . . . .  143—75 142—25
» O k to b e r .....  139-00 137-00
„ D ezem ber...  136-75 135-50

Bank-Diskont 3 vCt.. LomdardztnSfnß 4 PCI. 
Privat-DiSkont 1 '/, VCt..London. D isk o n ts  VCt.

B e r l i n . 22. August. lSpiritnsbericht.) S p iritu s  
Wurde nicht gehandelt.

K ön igS berg ,22 .A ug ttst. (Getreidemarkt.)Zu­
fuhr 5 inländische. 183 russische Waggons.
M eteoro log ische  B eo b ach tu n g en  zu  T h o r»  
vom Freitag den 22. Angnst, früh 7 Uhr. 
L n f t t e m p e r a t n r :  - j-12 Grad Cels. W e t t e r :  
Heiter. W i n d :  West.

Vom 21. morgens bis 22. morgens höchste Tem­
peratur -t- 12 G rad Cels., niedrigste 8 Grad 
Celsius.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag. 24 Auaust 1902 (13. Sonntag »nch

»ltstädtische evangelische Kirche: M orgens 8 U hr: 
P fa rre r  Stachowitz. Born«. 9 '/. U hr: P fa rre r  
Jacob«. Nach««,. 2 Uhr: Gottesdienst für Taub­
stumme im Konfirmandensaale Bäckerstr. 20: 
P fa rre r  Jacob«.

Neustädtische evangelische Kirche: M orgens 8 Uhr: 
P fa rre r Heuer. Vorn«. 9 '/, U hr: Kandidat 
Dargatz. Nachher Beichte und Abendmahl: 
Superintendent Wandte.

Garnison-Kirche: Born«. 10 Uhr: Gottesdienst: 
Divisionspfarrcr Großmann. Nachu«. 2 U hr: 
Kindergottesdienst. Derselbe.

Evangrl.-luth. Kirche lBachestr.): Born,. 9 '/, U b r: 
Gottesdienst m it Abendmahl. Beichte 9'/« U hr: 
Pastor W M geniuth.

Reformirte Gemeinde Thorn r Kein Gottesdienst. 
Baptisten-Kirche: Vorn«. 9 '/, und »achin. 4 U hr: 

Gottesdienst. Prediger BnrbuIIa.
Mädchenschule zu Mocker: Vorn«. 10 U hr:

P fa rre r Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangelische Kirche zu Podgorz: Worin. 10 U hr: 

Gottesdienst: P fa rre r  Endeinann.
Gemeinde Gramtschen: B onn. 10 U hr: G ottes­
dienst in G r.-R ogau: Prediger Stümke.
Schul« in Stewken: Borm 9 Uhr: Prediger 

Krüger.
Schule in Rudak: Borm. 10V, Uhr: Prediger 

Krüger
D as T e c h n i k u m  M i t t l v e i d a ,  ein unter 

Staatsaufsicht stehendes höheres technisches J n -  
t i tu t  znr Ausbildung vo» Elektro- und M a- 
chiiieningenienren. Technikern nnd Werkmeister», 

zählte im verflossene» 35. Schuljahre 3567 Be- 
Ncher. Der Unterricht i» der Elektrotechnik ist 
in den letzte» Jah ren  erheblich erweitert und wird 
durch die reichhaltigen Sammlungen. Laboratorien, 
Werkstätten und Maschinenaiilage» (Maschinen- 
bau-Laboratorinm) rc. sehr wirksam unterstützt. 
D as Wintersemester beginnt am 14. Oktober, nnd 
es finden die Ansnahmen für den au« 23. Septem ­
ber beginnende» «»«entgeltlichen Voruntcrricht vou 
ünfang September a» wocheutäglich statt. Ans- 
ührlicheS Program m  mit Bericht wird kostenlos 

von, Sekretariat des Technikum M ittlveida 
(Königreich Sachse») abgegeben. I »  den m it der 
Anstalt verbundene» ca. 3000 Onadratnieter Grund- 
Mche umfassenden Lehrfabrikiverkstätte» finde» 
Volontäre zur praktischen Ausbildung Ausnahme. 
D as Technikum M ittlveida erhielt anläßlich der 
iächs.-thür. Industrie- nnd Gewerbeausfteünna zu 
Leipzig die höchste Auszeichnung, die königl. sächs. 
Staatsm rdaille. „für hervorragende Leistungen im 
technischen Unter«ichtsweien."



Gestern früh Uhr ent­
schlief sanft nach längerem Leiden 
unsere geliebte Tante

W M  8 e I iM
geb. Lvrrmarur. 

T h o rn d e n  22. August 1902. 

Die trsurrnirn Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonn­

abend, nachmittags um 5 Uhr, 
von der Leichenhalle des neu- 
städtischen Kirchhofes aus statt.

Wztililhe MniltiilchW.
Am 12. d. M ts . i l i  im F lu r  des 

Hauses Gerberstraße N r. 25 eine grau- 
tuchene Bnrka m it Hellem Futter 
und am 15. d. M ts . in der Segler- 
straße ein Kassenschein gefunden 
worden.

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Rechte an den Fundsachen schleunigst 
bei der unterzeichneten Behörde geltend 
zu machen.

T h o r n  den 20. August 1902.
Die Polizei-Venvattnng.

Wegen Umpflasteruug w ird die 
Jakobsstrafie von Montag den 25. 
d. M ts . ab bis auf weiteres für F uhr­
werke und Reiter gesperrt sein.

Desgleichen das Steinthor auf 
etwa 3 Tage.

T h o r n  den 21. August 1902.
Die Polizei-Berwaltnng.

Bekanntmachung.
Zeitplan für die Benutzung wäh­

rend des Sommers:
1. der Hanptanstalt der städtischen 

Volksbibliothek in der Gersten- 
straste.
Geöffnet M ittwoch abends von 6 

bis 7 Uhr,
Sonntag vorm ittags von 11 '/r 

bis 1 2 '/. Uhr,
Im  J u li geschlossen.

2. der Zweiganstalten
xVorstadt

a. in  der Bromberger /

/  anstatt.
Geöffnet wochentäglich von 8 bis 
11 Uhr vormittags, 2 bis 5 
Uhr nachmittags.
Im  J u li geschlossen.

3. der Lesehalle in der Hanptanstalt 
(Mittelschule, Gersten st ratze). 
Geöffnet M ittwoch abends von 7

bis 9 Uhr,
Sonntag nachmittags von 5 bis 

7 Uhr.
Im  J u li und Angust ge 
schloffen.

Die Benutzung der Lesehalle ist a ll­
gemein unentgeltlich, die der Bibliothek 
für Bedürftige.

Thorn den 24. M a i 19)2.
Das Kmatonnin -er stii-1. 

Bolksbibliolhek.

W u t U e  M t c h m U .
Am Donnerstag, 2 8 . Angust er.,

vorm ittags 9 Uhr,
werden w ir auf dem Grundstücke 
Schillerstraße N r. 14

1 Berliner Fleischerwagen,
L Kasten Fleischerwagen,
1 schwarze Stute,
L Trumeanxspieget mit Gold 

rahmen und Konsole 
gegen Baarzahlung öffentlich ver­
steigern.

Thorn den 20. August 1902.
Der Magistrat.

Eine Mitbewohnerin, Schneiderin 
bevorzugt, v. sof. gcs. Marienstr. 5 ,1 .

Mädchen gesucht.
zuverlässig, fü r alle Hausarbeiten, in 
der Küche etwas erfahren, zum 1. 
September.

Fran Hauptmann l«üiioe,
_________ Brnckenstr. 16, 2 T rp .

Ei» AMmseilkr
fü r eine Weinhandlung, Haupt- 
sächlich zum Besuch für Privat- 
knndschaft, wird bei hoher Provision 
per sofortigem A ntritt gesucht. 
Meldungen unter V . nimmt die 
Geschäftsstelle dieser Ztg. entgegen.

Malergehilfen
und Malerarbeiter stellt ein

8tbii»1>reekvr, Malermstr., 
Bachestraße 15.

Daselbst können sich auch Lehr- 
linge melden._____________________

«W,c Mkrbeitek
finden bei gntem Lohn so­
fort Beschäftigung. Zu 
melden im

Kauliurran /vex ssey,
Stolno Westpr.

Ein  Laufbursche per s o f o r t
gesucht. «an» KinNorN.

t  M t .  ü lM M IM i lS I I
fü r Bau- und Thurmarbeiten finden 
dauernde Beschäftigung bei

Klempnernreister in Altensteitt.

KnMsstliiiei Mim
sucht Per 1./10. Stellung. Derselbe 
ist 1./9. m ilitä rfre i. Größe 161. Gefl. 
Zuschriften unter I>. M . an die Ge- 
schäftSftelle dieser Zeitung._________

Ich  s u c h e  für mein M ateria l­
waaren-, Wein- und Destillations­
Geschäft vom 1. Oktober auch früher

einen Lehrling
m it der nöthigen Schulbildung.

k  L i i t » .

3 Lehrlinge
zur Schlosserei verlangt 
____  K . « k tltrn s n n , Schlossermstr.

25000 Mark, 0 «>«
goldsichere Hypothek, hint. Landsch.,sof. 
anderweitig zu zediren. Adressen llnter 
L .  an die Geschäl'tsst. d. Z tg. erbeten.

nach 22500 Mk. Bankgeld zn zediren. 
Allgebote unter N lßl. Ißp. 2 0 0  an 
die Geschäftsst. d. Ztg.

§!ilhk klklüts AlülWlk,
(allein zn bewohnen), 

nebst Stattnng und woinöglich Remise, 
in der Nähe der Stadt, sofort oder 
später zn pachten. Angebote unter 
8. AI. 4444 an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung._____________________

Suche ein Grundstück,
3— 400 Morgen groß, guter Boden, 
m it 20009 Mk. Anzahlung zu kaufen. 
Angebote an K u s ta r  H a u p t, Thorn, 
Seglerstraße 25, erbeten.

Mein in 6 p . - kS ssssu  belegenes
Grundstück,

19 Morgen groß, gute
_______  Wiesen (Vg Ackerland),

umständehalber m it auch ohne leb. n. 
todten! Inven ta r sofort zu ver­
kaufen. Zu erfragen in  der Ge- 
schäftsstette dieser Zeitung.

Hansgrnndstück
in bester Lage Bromb. Borst, zu ver­
kaufen. Angeb. u. v .  V . a. d. Ge- 
schäftsst. d. Z tg. erb. _____________

Jer -rche T-eicher
in  der Hospitalstraße, zum Neustadt. 
M arkt 23 gehörig, ist von sofort 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 

Vür! llleemann, Gerechteste 15/17.

M M  " 'L L L

nm schnell zu räumen, zu äußerst 
billigen Preisen: Eine Parthie Bretter, 
Bohlen, Brennholz, 2 Hobelbänke, 
Werkzeug, Billardqneues, Kugeln, eine 
zinkene Badewanne, Sophatisch, 
Bertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und andere Möbel und 
RestanrationSgegenstände.

Verkaufszeit: An den Wochen­
tagen nachmittags von 3— 7 Uhr, 
Dienstag und Freitag auch vorm. 
von 10— 12 Uhr nur Neu Cttlmer- 
Vorstadt, Kirchhofstr. 3 0 . Am 
Montag, Mittwoch n. Sonnabend 
vormittags von 10—12 Uyr auch 
Katharinenstr. N r. V . ,________

3 Fach Fenster
ohne Glas, 2 Fach Schau­
st» stelthüre» mit Glas, 1 
kleines Pult und verschie­
dene alte Thüre»

sind zu verknusen B re ite s tr .  4 3 ,  II .
Ein gut erhaltenes

Repositonnm,
sowie einen kleinen Handwagen hat 
zn verkaufen S . llkülSop,

Mocker. Lindenstratze 5.
Gut erhaltener

Kelkstfahrer
zu kaufen gesucht. Anerbieten unter 

IV. an die G?> haftsstelle d. Ztg.

ß>« ckMltt KOniUU«
ist preiswerth -n verkaufen. Zu er­
fragen bei

o .  c i° k » « s a » , Gerechtestr. 23.

I i a e l » v 8 t t » 8 8 v  S ,  I H
Die

Polizei-Vmckiiliig
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei

auf der Weichsel und Nogat,
sowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vom 7. März 1895,

ist in Broschürensorm zn haben in  der

e.vvmbromU'' Kuchdriickttti
_______Katharineuftr. 1.______
Gut möbl. Wohnung, m it sep. Eing., 
Bnrschengel. z. v. Gerstenstr. 6, 1, l.

Diltumjtrlilpkl!
verstellbar bis 1908, zum Aus­
füllen jeder Drucksache, In v a ­
liden- und Wechselstempel-^ 
marken für Behörden, Fa- D 
briken, Gutsbesitzer, Land- 
wirthe re. Ferner folgende 
Abdrücke stets m it D atum : Be­
zahlt, Angenommen, Ant- 

,  Wort, Erhalten, Eingetrag. G 
D  Keine Reparaturkosten, da stets H  
Z  GratiSnennachliefernng erfolgt. ^  
ß  Erhältlich bei
ß  ^ n l t k v r  L o l ! n 8 k ! ,
EI Thorn, Gerberstraße 33— 35,
M Kunstgewerbliche Werkstatt 
^  für S ilber- und Goldschmiede- 
W arbeiten, Fabrikation von Trau- 
E  ringen, Uhrenreparaturwerkstatt.

b  I t i in in s d o i» »  i  P>» —

leiiisto» Äleiillu-IIlich.
(garantirt reiner Blütenhonig) 

empfiehlt
-r . « N r in e s ,  Elisabethstr.,

F ilia le  Brüekenstratze 2 0 .

P fd .  SO  P fg . .
empstehlt L r o r o i n .

L O H T
zur 0. Wohlfahrts-GeldloLterie, 

Ziehung vom 4. bis 9. Oktober cr., 
Hauptgewinn 100000 M k, L 3,50Mk., 

zur letzten Königsberger Thier­
garten-Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober cr., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk.

zur Nöthen Krenzlotterie, Ziehung 
vom 13.—- l 8. Dezember, Hauptge­
w inn 100000 M k., L 3,50 Mk. 

zn haben in der
Geschäftsstelle der Eherner Presse".

Sämmtliche
Mlihtr-

W a a re n
hält stets vorräthig

»  N o o k n s , Thor»,
Böttchermstr., im Museum.

D ie vorschriftsmäßige»

Geschastsbiijer
für

W iMmikihnMk»- 
«ermitiln

liefert in beliebiger Stärke
e.vomdromki ^°Ki»chdrilikttti,

Kathariueustratze 1.

l l is id s lM a lits -s iin n n Im
sowie

lüHelds hiwsrliäckl
mit vorgedrucktem Kontrakt

sind zu haben.
6. D stm !m m kl'«6!'o  k lie liilrn ü ^s rv l.

KSN' Gesucht
eine Parterre-Wohnung lNeustadt) von 
2 —3 Zimmern m it Heller Küche. A n ­
gebote unter 0 .  N . an die Geschästs- 
stelle dieser Zeitung.

D ie in der zweiten Etage nach der 
Weichsel gelegene

Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hause 
Heiligegeiststraße 1, ist vom 1. Ok­
tober cr. zn vermiethen.

»ß. r i a l k o ,  CoppernikuSstr. 22.

Die 2. Möge
meines Hauses Elisabethstraße 7, 
seit 12 Jahre» von F r l.  Zahiiärzti» 
Dr. 6 I»ra üüknast bewohnt, ist vom 
1. Oktober d. Js . oder später zu ver-
miethen. ttlaxancksr N itt«ogo..

Freundl.Hofwohnung, 6 Z>»m>-, 
Küche Zubeh., 2 Ausgänge, fü r 360 
Mk. von sof. od. l. lv .  z» vermielh-, 
sowie Hofwohnnug, 1 Stube und 
Küche, »nd ein gr. Lagerkcller. 

k s p k a a l  llä s ilt ,  «cqlerktr 25

Cnlmerftratze 2
sind in der 1. Etage eine Wohnung, 8 
Zimmer und Znbhör, sowie in der 2. 
Etage 6 Zimmer und Zubehör, znm 
1. Oktober zu vermiethen.

VSNLIgSP.

Gerechtestr. 1517
eine Balkouwvhnnng, 1. Etage, be­
stehend aus 4 Zimmern, Badestnbe 
nebst Zubehör, ist vom 1. Oktober 
zu vermiethen.
____________ k iv IZ L '.  v a s p H L '.

Baderftratze S,
3. Etage, 5 Ziniluer, Badezimmer, 
m it allem Nebengelaß, sowie ein Laden 
und eine kleine Hinterwohnnng vom 
1. Oktober zu vermiethen.

V . Im m s n n » .

LMig8d8rg i. kr. -  Vsvrlg -  Mwg -  8tMv.
S M ta t lk .  IZ. Sni»!,,»ch. IZ.

M a-W al ll> IiII«i> larll.
An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlösung 

von Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depositen­
geldern. Checkverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen 
und Anweisungen auf das In -  und Ausland. Ver­
mischung von Privattresors (Safes) unter Mitverschluß 
durch den Miether.

W ir offeriren
b e s te  o b e r s o l i le s is o k s

n Z l s m k o f f l S N . x
Stiiolc, HG ürkel «ÄSL vl«88,

franko allen Bahnstationen und frei Haus bei billigster Berechnung.

M r bis 1  S chtM  emitzitit ZiimWise.
Nach dem 1. September cr. treten erhöhte Winterpreise inkraft.

v .  8 .  O i s t r i v L  L  S o d n .

Bringe meine

srrt« Iii»r»»l Üs»,i,s-VSzi!li«l«I
und

L L L S S N -D lo iv L o rv » .
8xe2ia1an8ta lt kni' klaiälnvnZxannviel

in  empfehlende Erinnerung. Uebernehme sämmtliche Wäsche zum 
Waschen, Rollen u. Plätten, auch nur zum Plätten. Sehr billige 
Preise, dabei tadellose u. prompte Arbeit. Aus Wunsch lasse 
die Wäsche abholen und liesere frei retour.

Hochachtungsvoll

A S A L IL L  L t v N S S S I »
geb P a lm ,

Brnckenstr. 14, part.

stß ? ß 1 m

in alle« HuEbtuungen
ru

i«I888tgS«S!i!?!Il!ll bkliigM strek«
liefert Ux unä fertig atigemacftt

k d i l i W  W s n  s t s M .

K K i k K  st lt st ^
W M 'M g !

I s t  das nicht Betrug? So fragte ein 
t r e u e r  A n k e r f r e u n d ,  als er uns 

, —  mittheilte, daß er in einem Geschäft auf die
Frage nach A uke r-P a in  Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf g e ­
w i s s e n h a f t e  B e d i e n u n g  u n b e s e h e n  eingesteckte Praparat als 
unecht zurückgegeben w u rd e , sogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdmgs im reellen geschaftücheir Verkehr 
nicht vor'. Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich i

„Anker-Pain-Expeller
verlangen, sondern auch das Verabreichte genau ansehen und nicht  ̂
eher zahlen sollte, bis man sich von dem Vorhcküdensein der be-, 

rühmten Fabrikmarke „Anker" überzeugt hat. F ür  ̂
sein e ch te s  Geld kann jeder auch das echte Fabrikat j 
verlangen, und echt ist nur das O riginal-Präparat, d e r ! 
„A nker-P a in -E xpe lle r" ! Also Vorsicht beim E inkauf!

F. Ad. Richter ö Cie. in R»dolM, W riM « .

A . M s k k M l 's  M m i i k i l -  linü i d i l M M  
im Soolbad Jnowrazlaw.

V o rr i le l.  L I» rIe i,tu » x « v . A iiso ix«  k ie is « .
aller A rt, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

Zubehör znm 1. Ort. zu verin.
H errm . Sellulr, Culmerstr. 22 .

2  kl. Wohnungen z» vermieiheu 
Copperuikttöstr. 2 4 .  Das. ist auch 
1 möbl. Zimmer zu vrriniethe».

für weibliche Angestellte.
Sonntag den 24. Angnst cr.

fnidet ein

MG«« «ch Aiktschi«
statt.

Abfahrt nachmittags S U h r  vom 
Stadtbahnkofe.
_________ Der Borst« »G.

Gramlschen.
Zn dem

am Sonntag den 24. d. M1S.
stattfindenden

Erntefest
laden ergebenst ein
Besitzer L lv d v lt .  Gastwirth v a r t r .

Formulare
z«

SsiiltsrImorcWW «»>>
sowie

Mr- 1o!llll!8!kN,
6 und 14tägige, 

hält vorräthig die

O.vombromki'§°Kuchdruikkrti>
______Katharinenftrafie 1.

Rechmmgsformillare
sttr

!ii>W. Siliönle« »nö ösil
W rliÄ Itlm»

hält vo iräth ig die
c.vmbrsmU ̂ °K>lchdrulkkrej,
______Katharineustratze 1.

ib t v l l v r

Lrlolg gsrsnl.
120 freiwillige Vank- 
schreiben liegen bei. 
ü Dose M k . )(.— u .r .—^ 
nebstGebrauchsanweis. 
und Garantieschein pr.
Nachnahme oder Ein« 
sendnng des Betrages- 
(auch in Briefmarken).  ̂ -
f . A  Usyor, ttsmburg 25.

Bersetzimgshalber
freundliche M ittelwohmmg, 4 Zimmer, 
Zubehör, Badeeimichtnng znm 1./10. 
zu verm. Gerechtestr. 18 2V , III.

k iakd tchkn W stlZ ü« » « »
zu vermiethen M e llie n s tra s te  81.

Erste Etage,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sof. z. 
verm. Hohestr.1,Tttchmacherftr.-Ecke.

^  große helle Zimmer m ir Entree 
zum 1. Oktober zn vermiethen. A u f 
Wunsch auch Burschengelaß.

s . S o l ln o r ,  Gerstenstr. 17, 11.

Balkonwohnnngen
mit allem Zubehör vom 1. Oktober zn 
verm. Mocker, Lindenstrasze 9 .

3 Wohnungen 
»nd pferdrstitU -
zu vermiethen. Zu erfragen 
________ Eopperniknsstraße U .

Evangelische Gemeinschaft.
Gottesdienst in Mocker, Bergstr. 23 : 

jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm.
4 Uhr, sowie Donnerstag, abend- 
8 Uhr. Jedermann ist herzlich w ill­
kommen.

Deutscher Blau - Kreuz Vereiu.
Sonntag, 24. Angnst cr., nachm. 3 U hr: 

Gebelsverscnttmlung mit Vortrug V0N 
8. 8treied, im Vereinssaale, Ge­
rechtestr. 4, Mädchenschule. E in tr itt 
frei für jedermann.

Lnlhaltsamkritsverein Lianen Krens.
Sonntag den 24. August er., nachm. 

4 U hr: Elbauungsstttnde im Ver­
einslokal, Bäckerstraße 49. Jeder- 
man,, ist herzlich willkommen.

auf dem Wege Fähre-Brückenkopf-Eisen» 
bahnbrücke - Friedrichstr. - Gymnasium- 
Briickenstraße e in  W o h n u n g s p ta u »  
Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geschäftsstelle dieser Zritnna^________

ein goldenes Armband im Ziegelei- 
Park. Gegen Belohnung abzugeben 
bei Frau Kt

Neustadt. M arkt.

Täglicher Kalender.

!902
«2
lO

8
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L

Z !
«
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8
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August. _ _ __ --  !— 2ä
24 25 26 27 28 29 30
31

Septbr. — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27
26 29 30 — — —

Oktober — — — 1 2 3 4
5 6 7 6 9 10 11

12 13 14 15 l6 17 18
19 20 21 22 23 24 25

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag vo» T. Dombr ow- k i  in Tdorn.



Beilage zu Nr. 197 der „Thorner Presse".
Sonnabend den 83. August 1908.

Die Reilchthenerung.
D ie  Vermuthung, daß die plötzlich n»d, wie es 

scheint, überall im Reich eingetretene Erhöhung 
der Fleischpreise nicht, oder wenigstens nicht allein, 
in der Knappheit des Viehbestandes ihre» Grund  
hat, sonder» e in  S c h a c h z u g  der Zollgegner ist
— und gern lassen sich die Fleischer, da es in 
ihrem Interesse liegt, als Schachfiguren benutze»
— nm Stimninng gegen den Z o llta rif zu mache», 
w ird auch durch eine Meldung aus Posen be­
stätigt. Das „Pos. Tagebl." weist nämlich auf 
den befremdende» Umstand hin. daß i» der S tad t 
Posen die Fleischpreise ohne jede» ersichtliche» 
G rund, ja zn einer Zeit erhöht winden, als der 
Fleischkonsum linfolge der Ferien, der Iab »  eszett 
«. s. w.) geringer w ar als fönst. »W ir können, 
schreibt das B la tt, .n u r immer w-ed-r ani d e

Fleisch P ^ s -  Ä ..? l. d i- B i-H p re is e  in keiner 
Weise gerechtsertigt sind. Es handelt sich wohl 
auch nicht nin ein Vorgehen »nr der hiesige» 
Fleischer, den» von allen Seite» kommen ähnliche 
Klage» über ein plötzliches Anschwelle» der 
Fleischpreise; in Posen w ird durch die bevor, 
stehenden Kaisertage das Vorgehen der Fleischer 
indessen noch besonders begünstigt. Dazu möchten 
W ir die Bemerkungen wiedergebe», die uns von 
mehreren Seite» übereinstimmend gemacht worden 
sind. Nirgends hat man auch »nr den Versuch 
gemacht, eines nur während einiger Tage erhöhte» 
Bedarfes weac» die Fleischpreise schon Wochen 
tw iher -»  steigern. B or zwei Jahren hatte die 
Wanderausstellung der deutschen Laudwirthschasts- 
gesellschaft -w a r ebenfalls eine Preiserhöhung -n r  
Folge, sie w ar indessen unbedeutend und machte 
sich für den Einzelnen kaum bemerkbar. Freilich 
ist sie im Wesentliche» fü r die Dauer beivehalte» 
worden. Daher muß angenommen werde», daß 
Mich nach den Kaisertagei» die Fleischpreise höher 
bleibe» werde», als es gerechtfertigt ist. und des­
halb ist die Erbitterung — mau kann keine» 
anderen Ausdruck brauchen — gegen das Bor« 
gehe» der Fleischer m it Recht allgemein. Früher 
schon haben w ir nachgewiesen — „nsere damaligen 
Ausführungen haben nicht widerlegt werden kön- 
neu —. dass Deutschland seinen Fleischbedarf sehr 
wohl allein dicken kann. Aber selbst wenn mau 
den Argumentationen der Freihändler folgen 
w ollte -  m it welchem Rechte kann man h e u t e  
die Fleischpreise ins Uiigemessene steigern, weil in  
m e h r  a l s  J a h r e s f r i s t  die Fleisch- und Vieh- 
zolle mäßig erhöht werden solle»?! Wem w ill 
man denn einreden, daß die neuen Zollsätze eine 
derartige Erhöhung der Fleischpreise, wie sie uns 
hier in Pose» jetzt anfgezwnngcn werden sollen, 
auch nnr entfernt rechtfertigen könnten?" Das  
sieht doch in der T h a t so aus. als ob die Fleisch- 
theuerung eine künstliche ist, als ob die Fleischer, 
dx» Wiiieen der politischen Draht-ieher aehorsam. 
dtt Fleischpreise wilieNrlich gefteiaert habe», um 
ein neues Kam pfm ittel gegen die Agra,Partei zu 
gewinne». Diese Berinnthnng findet eine weitere 
überraschende Bestätigung durch die Verhandlungen 
in  der Posencr Stadtveryrdnetenstvnng von« 21. 
d. M ts .  D ie Freihändler haben es offenbar eilig 
gehabt, die Früchte ihres Schachznges — der
k ü n s t l i c h e n  Preissteigerung -  e nzuhc.inseu. 
Denn ciilsaiimd einer anvnvmen l!) P etitw n  bat 
die B e r i a u . u , s o f o r t  beschlossm Mabttatmlett 
gegen die Theuerung der LebeusilNttel zu treffen. 
Welche, A rt diese Magnahmen sind. kann man 
sich vorstelle». Natürlich keine andere, als 
'Oeffn!'!'.' der Grenze", als die Erlaubniß. »1500 
aeschlachtete Schweine über dir rnssische Grenze 
einznfnhren." Und dies angesichts der Thatsache, 
daß, wie auf eine Bemerkung des Stadtverord­
neten Herzberg der Oberbürgermeister zugebe» 
mußte, schon am letzten M arkttage auf dem 
Viehm arkt 30 S c h w c i n e  u n v e r k a n s t  neble- 
ben sind. Wem da die Auge» über die wahre 
M einung „Iid die wahre» Ziele der, Freihändler 
nicht aufgehen, dem — gehen sie vielleicht auf, 
wen» e» das folgende liest Denn unter den 
»Maßnahme» gegen die Thcncmng" w ar auch 
naiver Weise die Aufhebung des O Zrohs. der 
städtische» Schlachlstcne»-, vorgeschlagen. M a n  
sollte meine,, daß die freisinnigen Herren, die 
soviel »der Flk.sel'wiicher zetern, m it Begier die 
Gelegenheit ergriffen hntlen. diese Steuer hinweg- 
ziifegeii. die dem arbeitende» Volke, der großen 
Masse, eine schwere Last auferlegt. W eit gekehlt 
denn hier ist der „Fleischwi.che? ja in  i h ! 7 m  
3  » te  r e , se. Undso ließen sie durch den M und  
des StadtobciHaupts erklären: »Die Jnhibiriing  
der.Schlachtsicner haben w ir  ebenfalls erwogen; 
sie ist aber aus st en e r t e  ch n > s ch e » Gründen 
unmöglich und auch b e d e u  t i ,  n g s I o s  i!). wen» 

dotz das Psrmd Fleisch m it uur 
S M a M th ö k » - '^  Wird, Die Ermäßigung der 
w?srleik?iil!-^n"^^"n?''wde nur dazu führen, daß 
aiikamnuln " -Z ° " ä 'h e  in den Kuhihallen 
a c h  den Lanw u^iü-»"?«^ oanz gut, wenn man

sonderu zur Rettnill, ihrer E^isten^^p 'fordern. Aber diese m ä s N ' G , ^  ^  ^  „ 
..Fleischwttcher" brandmarke,.. >.»d dann - Hanse 
in der eigenen Wirthschaft, dem Arbeiter das 
Pfnild Fleisch um ganze 5 Pfennige verlhrnern
—  wen» da nicht die Augen über tue wahren Ziele
der freisinnigen P o litik  aufgehen, der muß blind 
geboren sein!______

Provittzialnachrichtktt.

schaftsdirektio» und der Landbauk ist das Herrn  
Rittergutsbesitzer Troitzsch gehörige G u t Col- 
mgiisfeld unter Zwangsverwallm ig gestellt. A ls  
vor einigen Tilgen die Herren LandschaitZkom- 
missar v, Kries-Flirdenan und Amtsrichter Z^PPcl- 
Thor» in Colmansfeld eintrafen. den eben­
falls  erschienenen Herrn Linde als Zwangsver- 
W alter einzusetzen, setzte H err T-. ei» sonst sehr 
uebeiiswindigcr M an n , den drei Herren offene» 
Widerstand entgegen und forderte sie znm V er­
lassen des Gutes auf. da gegen ihn als Patron

(Träger der Klrchenvatronatslasten) Zwangsmaß- 
regeln nn-nliissig seien. DieZwangSverwaltm igS- 
kommisston mußte unverrichteter Dinge abziehen.

t  Briese». 21. Anglist. (Diebftahl.) I n  der- 
gangener Nacht gegen 11 Uhr erschienen auf dem 
Gehöfte des hiesigen GärtnereibesitzerS H err» Do- 
manski 4 vermummte Personen, erbrachen den 
Schmeinrstall und führten eine trächtige S än  m it  
sich fort. D ie von dem Lärm  erwachte» G artner- 
bnrschen weckte» H err» D .. welcher sich >".it emem 
Gewehr, seinen Gehilfen u»d einen Lehrling m it 
Pistolen bewaffnete nnd in Gemeinschaft M it  dem 
herbcigeeilte» Obstpächter, die Verfolg»»« der 
Diebe anfnahin. Diese llesten ihre Bente in 
Stich «nd eniflohkn. I n  derNaheder Moscs'schen 
Ziegelei kamen sie den Verfolger», welche mehrere 
Schüsse abgaben, aus den Anaen. .

Dt.-Krvne. 20. August. (Bon der königlichen 
Bangewe>rschnle.) I n  der hiesigen konigl Ban- 
gewkikschnle fand heute die Reiseprüfnng für die 
Abitiuienteil der Hochbanabthellnna statt. Von  
elf Melsterkandidateu vestauden zehn die Prüfung, 
und zw a r: Bai„ewitz-Kolm ar i. P .. Bcher-Elbing. 
Gafflowski-Garm  (Pvm .). Käme»ad-Ange» münde. 
Lensentbi» und Radtke-Dt.-Krone, Meher-Schueide- 
miihl. Skliltp-Rügenwalde. Stengert-Danzig nnd 
Bi»chow-Dt.-Krone. — Z u  dem am 24 . 25. nnd 
26. Anglist st anfindende» Jub iläum  der Bauge- 
w^kichnle hat auch H err Regierungspräsident von 
Jagow aus M aricnw erder sei» Erscheinen zuge­
sagt. E tw a  200 frühere Schüler der Anstalt haben 
ihre Theilnahme angemeldet.

Manenbnrg, 20. August. (Konkurssache. Blitz­
schlag.) I »  der Restaurateur P a u l König'sche» 
Kvnkirrssache (Herr König verwaltete bis vor 
kiuzem die von seinem V ate r seit Jahren gepach­
tete Bahnhofswirthschaft) stand gestern ein 
Gliinbigertenuin au. Der bisherige V erw alter. 
H err Rcchtsanwalt Diegiier, wurde beibehalte» 
und ihm ein Glänbigerausschnß. bestehend anS dem 
V ater des Schuldners „nd der Daii^ger Aktien- 
braiiereiverwnltnng. beigrgcbe». Die Schulden be­
tragen über 41 »00 M k.. welchen eine Aktivinasse von 
etwa 4000 M k. gegenübersteht, sodaß etwa 5 b>S 
6 Prozent für die G läubiger, herauskommen 
werden. — Bei dem gestrige» G ew itter »achiiiittags 
5 U hr schlng der Blitz in die Besitzung des Herr»  
Kratzke in M ah lan  bei M arienbiirg. D as Wohn- 
Haus. der S ta ll und dir gefüllte Scheune wurden 
ein Raub der Flammen.

M arirnburg, 20. August. (E in  wüthender Bulle) 
hat heute Vorm ittag  auf unserem Bahnhof großes 
Unheil angerichtet. D as w ild gewordene T h ier  
durchbrach die Umzäunung und raste über eine 
baibe S tiindr auf den Schienen umher, sodaß der 
Rangirdienst für diese Zeit eingestellt werden 
»nutzte. D er Bulle vernichtete mehrere D rah t- 
leitnngrn »nd versetzte das Bahnpersoual in nicht 
geringe Aufregung, da fü r die einlaufenden Züge 
eine erhebliche Gefahr bestand. Mehrere» Arbeitern  
gelniig es schließlich, das Thier zn bändige».

Elbing, 20. August. (Wege» wissentlich falscher 
Anschuldign»«»). begangen durch ei» Schreibe» an 
verri>Vii>ge>nieiste>:Saudf»chs-Maiieiib»rg, worin  
der Hailse!ge>»th>'»ner O . schwer belastet winde, 
hatten sich die Arbeiter Moldenhaner'schen Ehe- 
lente aus M arirnburg  vor der hiesigen S tra f ­
kammer zu verantworte». D er Gerichtshof vcr- 
nrtheilte den Ehemann Moldenhanerzn 3 M onate»  
nnd dessen F rau  zu 3 M onaten nnd einer Woche 
Gefängniß.

Dirschau, 20. August. (D er frühere Bnchdrnckerei- 
besttzer nnd Verleger der „Dirschaner Ztg." H err 
C. Hopp feierte heute m it seiner G attin  die silberne 
Hochzeit. V iele Glückwunschtelegramme nnd 
-Schreiben sowie schöne Angebinde gingen dem 
Jubelpaare als Zeichen srenndliche» Gedenkens zu.

Danzig. 21. Anglist. (Bon der F lotte. Danziger 
Oelninhle,) D ie M anöverflotte übte heute V o r­
mittag dicht unterhalb Helas divisionSweise m it 
nud gegeneinander. D ie zweite TorpedobootS- 
flottllle . welche gestern in Nenfahrwaffer einge- 
laiisen ist. ging abends in See; die erste Torpedo­
boot'-flott» lie lief heute zur Kohleneinnahme in 
Nenfahttvasser e,n. -  D ie Sanirung der Danziger 
OelM'chle. Kommanditgesellschaft auf Aktien 
Vutz'O und Ko . ist letzt dadnrch perfekt geworden, 
daß 638 Vorzugsaktien „der je 1000 M k . zu», 
Nennwerth n>>sgegcben wyede,, si,,d. Das Aktie», 
kapital betragt setzt 3638000 M k.. welches aller­
dings znm große» Theil durch Betriebsverluste 
aufae-evrt ist. ^

Danzig. 21. Anglist. (ZurLrebestragödie Porsch- 
Narrte,weral tsreilt die „Danzrae,' Z t a "  noch m it: 
Die Leiche» des Brautpaares Fritz Porsch und 
Johanna Rantenberg. welches sich. wie gestern 
»lilgelheilt, in einem Hotelzimmer in der Ellsa- 
beth-Kiichengasse (Verlängernng der Töpfergasse) 
durch Erschießen den Tod gegeben hat, sind gestern 
Abend uns dem Hotel abgeholt worden. D er 
M usketier Porsch wurde von der M ilitärbehörde  
nach dem Garnison-Lazarett nnd Johanna Ranlcn- 
berg von den E ltern  nach ihrer Wohnung ge­
bracht. Johanna R . w ird auf dem katholischen 
Kirchhof auf Stolzenberg bestattet werden. S ie  
w ar ein stattliches krakliges Mädchen von 17V, 
Jahren. A n  ihr fand man drei Schußwunde», 
ein Schuß w ar in's Herz. einer in die Schläfe ge­
drungen und ein dritter hatte den Kopf gestreift. 
Fritz Porsch hat sich dnrch eine» Schuß in die 
Brust getödtet. E r  w ar elternlos »nd genügte 
'b b t , '"  zweiten Jahre seiner Militär-dienstpflicht 

^-born. Das Liebesverhältniß zwischen ihm 
-tök,,..»" er?,??"'"'« R. bestand seit elwa zwei 

soeben die Schneidere! er- 
, k-iüne.» "ach dem Wunsche der E ite r»
) selbststnndig machen und von der Berbclratbilna 
'  M it dem Porsch ahfehen. da ihnen dieser el'.väs 

leichtlebig zn sein schien. S ie w ar seit Sonntag 
Abend aus dem Elternhaus- verschwunden «nd 
schickte M ontag Abend eine Karte aus Adlers- 
horst. I n  einem hinterlassenen Briefe a» die 
Eitern theilte sie m it. daß sie nicht anders konnte 
als in den Tod gehe». Daß die beiden jungen 
Leute die Hindernisse, die sich für jetzt ihrem be- 
absichügten Lebensbnnde entgegen stellten, die 
aber keineswegs nnbesii-glich waren, so tiefernst 
an,online» «nd das doch immerhin noch hoff­
nungsvolle Leben so tragisch abgeschlossen haben.

wird von den ihnen Nahestehende» schmerzlich be-
dauert.

«llenstetn. 20. August. (Viehmarkt.) D er heutige 
Vieh- nnd Pferdemarkt in FriedrickShof w ar sehr 
stark beschickt, besonders waren polnische Pferde 
in großer Z ah l anfgetricbe». E s  wurden gezahlt 
fü r Fettvieh pro Zentner bis 30 M k  . fü r Jung­
vieh »och höhere Preise. Bessere Pferde waren 
wenig vertreten. D ie Kauflust w ar eine geringe. 
Der Schweinemarkt w ar ebenfalls sehr stark be­
schickt «iid es wurde» pro Zentner bis 46 M k. 
gezahlt. Händler waren zahlreich anwesend.

Allenstein, 21. Angust. (Todesfall.) I n  Klanken« 
darf ist der Rittergutsbesitzer Herr K arl Laus 
nach längerem Krankenlager gestern gestorben. 
Viele Jahre hatte er a» der Selbstverwaltung 
des Kreises wie der Provinz in sehr verdienstlicher 
Weise mitgearbeitet. Dem Kreistage gehörte er 
seit über 40 Jahre», dem Kreisansschlitz seit über 
20 Jahren an, außerdem w ar er noch in vielen 
anderen KreiSämtern thätig. S e it dem Jahre 1878 
w ar er M itg lied  des Provinziallandtages und seit 
1898 stellvertretendes M itg lied  des P rovinzia l- 
ansschusses. ferner seit längerer Z e it M itg lied  des 
Bezirkseiseubahnraths in Bromberg. E r  genoß in 
seltenem M aße das Vertrane» nnd die Hochachtung 
aller, die ihm näher traten.

Bartenstein, 20. August. (Ertrunken.) Gestern 
Nachmittag spielten zwei Kinder der Brots,an  
Kör» in einem Kahn. Beim Schaukeln stürzte der 
fünfjährige Knabe in den an dieser S telle  sehr 
reißenden Fluß. D a  Menschen nicht in der Nähe 
waren, und die neunjährige Schwester in ihrer 
Angst keinem von dem Unglück etwas sagte, so 
fand der Knabe leider den Tod.

Meblsack, 19. Anglist. (Haftentlassung.) Der 
Besttzer Kranich-Sonnwalde. der unter dem V e r­
dacht, de» M au re r Tolksdorf aus Döbern vorsätz­
lich gelödtet zn haben, in Hast genommen wurde, 
ist aus derselben wieder entlassen worden. Die  
Sektion der Leiche des T . hat keine »»natürliche 
Todesursache ergeben.

Braunsberg, 18. Anglist. (Vergiftung durch 
Raitenpnlver.) Ueber das schon kurz mitgetheiUe 
bedauerliche Borkoniiniiiß in Sonnenstuhl w ird  
noch der „Heil. Z ig ."  berichtet: Am  11. d. M ts .
kam ei» sogenannter Kammei jäger nach dein Gute 
Sonnenstnhl nnd machte dem Besitzer des Gutes 
den Vorschlags sämmtliche Ratten und Mäuse in 
seinem Gute dnrch ein ihm allein bekanntes pro­
bates M it te l  zu vertilgen. P re is  30 M a rk  und 
snnsjähriger Garcnitie. Nach stattgehabter Ueber- 
eittkunft ging die Gisklegerei los. I n  alle Räume 
der menschlichen Wohnungen streute der Kammer­
jäger sein weißes P u lver, gleichviel ob anf die 
Fußböden, Schränke, nnter Tische nnd Sitzbänke. 
ohne aber den Bewohnern bekannt zu gebe», daß 
der etwaige Genuß des Pu lvers schädlich sei. 
Zw ei Kinder eines Jnstmannes im  A lter von 2 
Vezw. 3 Jahren, ein Knabe nnd ein Mädchen, 
fanden dieses P u lver liegen; weil es wie Farm  
(Streuzucker) aussah nnd süß schmeckte, aßen die 
Kinder eine ziemliche Menge davon n»d wurde» 
darauf plötzlich krank. Die E ltern  hatten natür­
lich keine Ahnung, auf welche Weise die Erkran­
kung herbeigeführt w ar. bis der herbeigeholte A rzt 
ihnen es offenbarte. Jede H ilfe w ar vergeblich, 
»ach zweitägigen, unsägliche» Qnale» »inßte» die 
Kinder ihr junges Leben lasse».

Wehlau. 20. Anglist. (Eine große Ovation) 
Wurde »userem sehr beliebten Herrn Bürgermeister 
Nichardt z» seinem gestrigen 50. Geburtstage 
seitens der hiesigen freiwilligen Feuerwehr darge­
bracht. Bei eintretender Dunkelheit kam die 
Feuerwehr in einem m it Ampeln illnm inirten  
Schisflein. anf welchem hoch oben die Jahreszahl 
50 in weithin lesbarer Schrift angebracht w ar. aus 
dem Alleflnß „geschwommen" n»d legte an der 
Rampe z» dem Lause des Herrn Bnraerineisters 
a». H ierauf trug das Miisikkoips der freiwilligen  
Feuerwehr mehrere gut ausgeführte KonzerisHicke 
vor. E i»  nach Tausende» zählendes Publikum  
hatte anf der Allebrücke »nd zn beiden Seite» des 
Allrufers Posto gefaßt »nd lauschte de» Weise». 
Aufsteigende Rakete» und bengalische Flammen  
erhellten feeenhaft das anliegende T erra in  in den 
verschiedensten Farben. Nachdem die Feuerwehr 
ihre Huldigung dargebracht halte, fuhr sie in 
ihrem Schisflein »nter den Klänge» eines forsche» 
Marschliedes «nd unter dem Händeklatschen und 
lauten Beisallsbezeugilngc» des Publikums wieder 
von dannen.

Königsberg, 19. Anglist. (Gegen das hierorts 
bestehende Rabattiiiarkeiishstei») richtet sich eine 
Bewegung der hiesige» Geweibetieibenden. die 
durch eine am M oniag  in der Jiibilännishalle  
tagende Versammlung -nm Ausdruck kam. Dcr 
Zwcck dieser Versammlung w ar die Begründung 
einer neue» Rabatimarkengesellschaft nnr linier 
Gewerbetreibenden auf genossenschaftlicher Grund­
lage Die Gewerbetreibenden vereinige» sich zu 
einer Genossenschaft m it einer Einlage von 20 M k., 
die auch in kleinere» Raten gezahlt werden kann, 
„nd einer Haftsumme i» gleicher Höhe. Vorstand 
und Anssichtsrath lasse» Rabattmarke» in anderer 
Farbe als derjenigen des bisherigen Shstems an 
ihre Genossen verausgaben. D ie an die Sam m ler 
zu verausgabenden Sammelbücher werden schon 
bei dem E  nkanf von l25 M k. — also die halbe 
Snmme wie bisher — m it 5 M k. znr Einlösnng 
gelangen. Dieses Buch wird znm Nutei schiede vo» 
dem bisherigen Shstem als Gutschein in Höhe von 
5 M k. bei allen Einkäufe» vo» de» angeschlossene» 
Firm e» für baarcs Geld in Zahlung genommen. 
D a m it diese Gutscheine auch bei kleinere» Ge­
werbetreibenden, bei denen die Eiiikniife gewöhnlich 
nicht die Höhe vo» 8 M k. erreichen, in Zahlung  
gegeben werden können, wird der Gutschein zum 
Abtrennen noch in sich in fünf Theile z» je 1 M k. 
getheilt. Die zahlreich besuchte Versammlung er­
klärte sich einstimmig griindsätzlich m it der G rün­
dung einverstanden. Am  besten wäre es doch, man 
machte dem ganze» Rabaitmarkenwesen ein Ende. 
Hoffentlich ist die genossenschafiliche Bewegung 
»nr eine Ueberleitnng daz».

Labial». 20. Aiignst. ( I m  S tre ite  erschlug) der 
Besttzersohn Adols .Kummetz aus Tim ber seinen 
eigenen Onkel, den Besitzer Jvo». K. stellte sich 
selbst dem Gencht

Gmnbinnen. 19. August. (M anchm al sind es 
auch nicht d ieZ  gerne» gewesen), wie nachstehender 
F a ll beweist: Gestern Abend »ach 5 U h r  bemokte 
eine Sandwerkersamilie. die m it einer..große» 
Kinderschaar gesegnet ist. daß em zwei,adrige» 
Mädchen sehlte. Acht Geschwister und die ge- 
Lugstigle M u tte r begäbe» sich sofort an, die Snche. 
während der besorgte V ater bei den zwe» , ängsten 
Kindern, welche die S iudien des Gehens »och 
nicht beendet haben. Wache hielt. Eine m der 
Inste» bnigcrstrabe wohnhafte Handwerkers» an 
wollte das vermißte Kind am Nachmittage am 
Jnsterbnrger Thore gesehen haben, wo zn derselbe» 
Z eit einige Zigenneifainiliei, in it ihre» Wage» für 
ei» Poar Stunden H a lt gemacht hatten. De» Abend 
kam Hera», ohne daß die Snche nach dem Kindchen 
Erfolg gehabt hätte. Tiefbetrübt begaben sich die 
Eltern  zn Bette. Am andern Tage sollte die 
Polizei die Zigeuner verfolgen. A ls  sich heut« 
M orgen V ater und M u tte r anschickten. n>» die 
Arbeit zn gehen, vernahmen sie Kindergeschrei. 
Die M u tte r  eilte nach dem Zim m er, wo aber noch 
alles schlummerte. S ie  hatte sich also getäuscht. 
Nach eine», Weilchen gab's nenes Kindergeschrei. 
M a n  hörte genauer z«; es kam von» Bode». D o rt 
sand man das vermißte Kind m it seinen Puppen 
im Waschkorbe vor. D ie Kleine w ar in einem 
nnbewachten Augenblick »ach dem Boden gekrochen, 
hatte für ihre Puppe» ein Lager ziuecht gemacht 
und w ar bei dem Spiel eingeschlafen. W eiter w ar 
nichts Passirt. D ie Zigeuner konnte» i»  Frieden von

^E ydtkuhnen . 20. August. (Ertrunken > Zw ei 
junge Leute schaukelten den Kahn. m welchem ste 
sich m it dem 18 jährigen Sohn des M ,  chsahrers 
Bublitz a»S Kallnen vesanden. D er Kahn sch «n 
nm. D ie zwei jungen Leute rettete» sich. aber 
Bublitz ertrank. . ^  .

M rm el. 20. August. (Nahezu ein Ja h r m 
rnsstscher Gefangenichaft) gehalten worden ,st 
eine F ra»  Kugel aus Nim m ersatt bei M em el. 
über deren Verhaftung Bebe! im Reichstag Be­
schwerde geführt hat. D ie F ra»  wnrde am 1. 
S e p t.d .J s . verhaltet «nd ist am 4. Aiignst freige­
lassen »Iid über die deutsche Grenze entlasse» 
worden. Eine Schwester der Frau  Kugel lebt in 
der rnssische» S tad t Polange». Dieser stattete sie 
nicht selten Besuche ab. S o  auch am 1. S ep ­
tember. Bei diesem Besuch wnrde sie verhaltet 
nnd am dritten Tage in's Gesängniß nach Liban 
geschafft. ES wurde ihr gesagt, daß verbotene 
Bücher über die Grenze gebracht worden seien. 
Ob sie etwas davon wisse? D ie  Fran  antwor/ete. 
sie wisse vo» keinen Bücher», sie könne ja  nicht 
einmal lesen. D arauf zeigte mau ihr eine ganze 
Reihe von Photographien nnd fragte sie. ob sie 
die daranf abgebildete» Personen kenne. Die 
F ra» kannte keine davon. Endlich zeigte man ihr 
noch die B ilder zweier Rosse,>, die kurz vorher 
verhaftet worden waren, w eil sie verbotene Bücher 
über die Grenze gebracht haben sollten. D er Be- 
ainle. der das Verhör leitete, meinte, diese Leute 
müsse die F ra»  doch kennen. D ie F ran  wunderte 
sich; sie kenne nicht einmal alle Leute in M em el. 
wie solle sie da »och fremde Mensche» in, AnS- 
land kenne»? „Aber diese beiden", sagte der Be­
amte. „haben doch bei Ih n en  gewohnt. D ie  
Fran zeigte ihre abgearbeitete» Hände vor nud 
antwortete: „Sehen diese Hände so aus. als ob 
ich feine Herren in Logis habe» kann? W ir  leben 
»nr von unserer Hände Arbeit, bei uns Hot nie­
mand gewohnt." — D a m it w ar die Sache er­
ledigt und die F ran  wurde wieder in ihre Zelle 
abgeführt. Dies w ar das einzige Verhör, dem die 
Frau  in dem ganzen J a h r ihrer Gefangenschaft 
nute,zogen wnrde. I n  der weiteren Darstellung 
der Erlebnisse der F ra»  Kugel i»  der rnssische» 
H aft werden vo» der „KönigSb. Bolksztg. V o r­
würfe auch gegen den deutsche» Konsul in Liban 
erhoben. Am 12. M a i wnrde der Frau  mitgetheilt, 
daß der Z a r  ihr keine S tra fe  anferlkgen wolle, 
aber sie sei für immer ausgewiesen. ES dauerte 
dann noch mehr als IV, M onate, bis zum 4. 
August, ehe sie freigelassen wurde.

Strelno, 20. Anglist. (Rnssische Deserteure.) 
Seine Nachinittng wnrde» dem hiesigen Landraihs- 
amte zwei russische Deserteure zugeführt. Diese 
waren aus der Garnison Wüczh» in der Nacht 
znm 19. Anglist desertirt. S ie wnrde» vom Gen- 
da» inen i» Koznszkowo-Wola, wo sie, noch m it 
ihren Uniformen bekleidet, nm Arbeit ngchfragle». 
ergriffen. Ueber den Grund der Desertion befragt, 
gaben sie an, der Dienst hatte ihnen nicht nieiir 
gefallen. Der eine Deserteur hatte auch noch 30 
Rubel, welche ihm znin Ankanf vo» Futterm ittel»  
übergebe» waren, unterschlagen.

Posen. 2 l. Anglist. (Zum  Kaise,besuch.) Zn  
den Gästen des Kaisers hier in Posen werde» 
außer den bereits früher genannten Herrschasien 
mich der Knltnsminister ve. S in d t »nd der 
deutsche Botschafter am Pariser Hofe, Fürst Na- 
dvlin gehören. Von hohe» M ili tä r s  werde» hier 
weiter erwartet der Kriegsminister. General der 
In fan te rie  v. Goßler, ferner der Chef des General- 
stabes der Armee. General der Kavallerie Gras v. 
Schliessen, der Jnsvekie», der Feld-Artillerie  
Meneral-Lentnaut v. Schmidt, der Jiisvekicnr der 
Verkehrst,nppen General-Leutnant Werueburg. 
der Gcncral-Jnspektenr der Kavallerie, General 
Edler von der Planitz, der Chef des Ingenieur- 
»nd Pionierkoips. General-Leutnant Wagner, der 
Jnspektenr der Jäger und Schützen. General- 
M a jo r Frhr. v. Plettenberg. der G eneral.In ,Per- 
teil,- der Fiißarlilierie. General-Leutnant von 
Perbandt. der Inspekteur der 1. ffußartlNeiie. 
Inspektion. General-Leutnant Frhr. v. Reihe», 
stein »l. a. General-Leutnant S nlc lta , der rvcii- 
falls Gast des Kaisers sein w ird. ist nicht, wie 
vo» manchrn B lättern  angegeben. der 
Kriegsminister Ita lie n s ;  Kriegsminister ist be­
kanntlich General Ottolengi. D ie russischen Gäste 
werden mittelst SondrrzngeS von der Grenz« nach 
Posen befördert.

Lokalnachnchteii.
Znr Erinnerung, 23. Anglist. 1897 Besuch 

des Präsidenten Fanre am russischen Hose. 1866 
Friede zn P rag  zwischen Oesterreich nnd Preußen.



1813 Schlacht bei Grotzbrere». Sieg der Land­
wehr nnter Bülow über die Franzose» unter 
Ondinot. 1796 Gefecht bei Nenmarkt in Naher». 
1792 Einnahme von Longwh 1754 * Ludwig XVI. 
voil Frankreich. Sohn des Dauphin Ludwig und 
der M aria Joseph« von Sachsen (f 1793 anf dem
Schaffot) ---------------

Thor», 22. August 1992.
— <Vom Schießplatz.) Gestern hat die Be­

sichtigung der Fiißartillerie-Regimenter Nr. 11 
und 15 durch den Cljes der 2. Brigade. General­
major Roth. stattgefunden. Leute und morgen 
haben die beiden Regimenter Prüfnnas- und 
Kaiserpreisschieße». wozu auch der Geiierai- 
inspekteur der Fnßartillerie. Exzellenz v. Verbündt 
ans Berlin, hier eingetroffen ist. dem zu Ehren 
abends Zapfenstreich im Kasino stattfinden wird. 
Besonders sei noch darauf hingewiesen, daß am 
22. d. M ts. das große Nachtschietzen, bei welchem 
iiber 1VÜ Lenchtgranaten adgefenert werden, statt­
findet. Es wird für jedermann interessant sein, 
dieses eigenartige «nd seltene Schauspiel zu beob­
achten.

— (P ersonalien .) Regiern,igsaffessorSchröder 
ist znm stellvertretenden Vorsitzenden des Schieds­
gerichts für Arbeiterverstchernng im Regierungs­
bezirk Marienwerder ernannt.

— ( Le hr e r p r ü f ungen . )  Das Provinzial- 
schulkollegium in Danzig hat bestimmt, daß die 
zweite» Lehrerprüfungen in der Regel an dem­
jenigen Seminar abzulegen find» in welchem der 
Lehrer ausgebildet ist. Ausnahme» find nur bei 
stichhaltiger Begründung zuzulassen.

— (Der  westpr .  bo t an i sch-zoo l og i sche  
Vere i n)  wird seine diesjährige Wanderversamm- 
lnng Ende September in Konitz abhalten.

— (Die westpr .  H a n d w e r k s k a m m e r )  be­
absichtigt einen Bezirksvrrband westpr. Schneider-, 
Schuhmacher- und Kürschner-Innungen zu gründe». 
Z» diesem Zweck ist ein Termin auf den 27. August 
im Sitzungssaal der Handwerkskammer zu Danzig 
anberaumt, wozu sämmtliche betheiligte Innungen 
ersucht find. ein Mitglied des Vorstandes zn ent- 
senden.

— (Ausstel lung von ErfrischungStlschkn 
rc. ans  den B a h n s t e i g e n  der  Bahnhöfe . )  
Infolge neuerdings laut gewordener, oft berech­
tigter Klage» bat der Eisenbahnmiuister den Eisen- 
bahndirektioncn aufgegeben, die Bahnhofswirthe 
der Schnrllzngftatione» ungesäumt anzuweisen, bei 
den Schnellzügen während der wärmere» Jahres­
zeit nicht nur Erfrischnngstische ans den Bahn­
steigen i» der vorgeschriebenen Weise nud mit ge­
nügender Bedienung bereit zu halten, sondern, wo 
es zweckmäßig erscheint, auch an den Zügen Er­
frischungen anbiete» zu lassen und hierbei die Bor- 
schriften über das Anbringen deutlicher Preis­
tafeln genau zn beachten. Ferner sei dafür Sorge 
zu tragen, daß namentlich auf den Bahnsteige» der 
Schnellzngftationen kurz vor Ankunft der Schnell­
züge an geeigneter Stelle Gefäße mit frischem 
Trinkwasser und Takeln mit der leicht lesbare» 
Aufschrist „Trinkwasser* aufgestellt werde».

— (Todesfal l . )  Gestern Vormittag verstarb 
nach längerem Krankenlager Serr Dr. Karl Grass. 
Der Verstorbene wirkte zuerst als Professor a» 
den landwirthschaftlichrn Schulen i» Pose» und 
Krakau und war später lange Jahre hindurch bis 
znm E intritt des Herrn Breiski im Jahre 1894 
Redakteur der „Gazeta Tornnska*. Nach seinem 
Allstritt aus der Redaktion des genannten Blattes 
verwaltete Herr Dr. Grafs die Alterthnmssamm- 
lung der hiesigen polnischen Museunisgeiellschaft

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a n e u z w e i g -  
v e re in.) Man hat behauptet, daß Veranstaltungen 
zu wohlthätigen Zwecken, insbesondere Bazarr. in 
keiner Stadt in solcher Zahl und solchem Umfang 
zn finden seien wie in Thor». Und in der That. 
wer das Fest. welches der Franeuverein Thor» 
gestern im Zirgeleipark veranstaltet hatte, besucht 
hat, der wird den Eindruck gewonnen habe», daß 
der Wohlthätigkeitsfin» der Thorner Bürger- 
schaft in erfreulichster Weise entwickelt und 
ausgeprägt ist. Wir denken hier weniger an die 
Güte der Gaben, obgleich auch der Reichthum der 
Spenden Zeugniß ablegte vor« der Liberalität der 
Geber, wir denken mehr noch an die Freudigkeit 
und Opferwilligkeit. mit der die Damen der guten 
Gesellschaft, selbst der höchsten Kreise, sich der für 
sie nicht geringe» Mühe unterzogen, im Interesse 
der Armen die reichen Spenden in klingende 
Münze umznsetze». ungeachtet der Ermüdung und 
ohne sich anch nur die Bequemlichkeit eines Sitzes 
zu gönnen. I n  unserer Zeit. wo beständig die 
Schattenseite» der Gesellschaftsordnung hervor- 
gehoben werde», ist es doppelt angezeigt, anch auf 
die Lichtseiten dieser Ordnung hinzuweisen: und 
zu diesen Lichtseite» gehört es auch. daß die Frauen 
im Kampfe der Männer um Erwerb und 
Existenz als rechte Samariteriunrn walte», den 
Armen und Schwache» Trost und Hilfe bringend- 
ES war erquickend zu sehen, wie ernst «nd eifrig 
die Frauen des Vereins dieses Amtes walteten, 
«i» möglichst reiche Mittel zu den Werken der 
Barmherzigkeit zu gewinne». Der Bazar, wie be­
merkt, war reich ausgestattet nud das fröhliche 
Lebe» und Treiben, das sich im Park bei den 
Klängen heiterer Mnfikweiseu entwickelte, könute 
man an» beste» als eine aristokratische Kirmes be­
zeichne». Den Höhepunkt bildete die Verlosung 
des von I .  M. der Kaiserin gestiftete» Bildes 
durch Herr» Staatsauwalt Rasmus; glücklicher 
Gewinner war Herr vr. uieä. Knuz. Leider war 
der Besuch nicht so zahlreich, wie mau es wohl 
bei einer solchen Gelegenheit erwarten sollte, zumal 
das Wetter günstig war. Denn Jupiter plnviuS 
hatte es sich zwar auch gestern nicht versagen 
können, uns die tägliche Visite abzustatten, war 
aber taktvoll genug, seinen Mißgriff zu erkennen 
und sich schnell zurückzuziehen, und so herrschte den 
ganze» Nachmittag Sonnenscheiu und Wärme, was 
zum Gelingen des Festes nicht wenig beitrug. 
Immerhin ersetzte das erschienene Publikum, was 
ihm au Zahl abging, durch Kaufkräftigkeit u»d 
Opferst»», sodaß der schöne Zweck des Bazars 
auch hier wohl erreicht worden ist und von dem 
Glanz und der Freud« des gestrigen Festes ei» 
reicher Strahl auch in die Hütten unserer Armen 
dringen wird. Alle» denen, die an diesem Werke 
der Barnlherzigkeit mitgewirkt habe», sei auch an 
dieser Stelle Dank gesagt!

— (Eine  neue  Entwässerungsgeuossen» 
schüft) hat sich zu Gr.-Kruschin iui Kreise StraS 
bürg gebildet.

— (Zahnpf l ege. )  Wie nothwendig die Zahu- 
arsuudheitspflege schon im frühe» Kindesaltrr ist. 
beweisen Zah»u»tersnchnugen. die a» den Schul­
kinder» der S tadt Hagen (Westfalen) von Zahn­
ärzten vorgenommen worden sind. Es wurden 
5000 Kinder anf die Beschaffeuhrit ihrer Gebisse 
untersucht. Nur 254 davon hatten vollkommen

gesunde Zähne, also nur etwas über 5 Prozent der 
Schulkinder einer ganze» Stadt. Die übrigen 
Kinder hatten zusammen über 30000 kranke oder 
schon infolge Ausziehens bleibend verlöre» ge­
gangene Zähne, sodaß auf jedes Kind durchschnitt­
lich 6—7 erkrankte oder fehlende Zähne komme». 
Die Untersuchungen habe» ferner ergeben, daß 
bei den Mädchen der Prozentsatz der erkrankten 
Gebisse ein etwas größerer war als bei den 
Knaben.

— (Für  M i e t h e r  und  B e r m i e t h r r )  lehr­
reich ist ein Prozeß, der »ach jahrelanger Dauer 
von dem Liegnitzer Landgericht z» Ende geführt 
worden ist. Der Miether hatte bei der Räumung 
einer Wohnung sämmtliche Gardinenhakeu und 
Rosettenstifte herausgerissen und mitgenommen, 
obgleich er fie dort vorgefunden hatte. Der Wirth 
verlangte Zurückgabe und eine Entschädigung für 
Instandsetzung. Zn der Bezahlung der Haken 
mußte sich der Miether uothgednuigen verstehe», 
dagegen lehnte er die Entschädigung für den Ma­
terialschaden in Höhe von etwa vier Mark ab. 
Es kam «n» zur Klage, und nach langen« Pro- 
zessire» ist der Beklagte zur Zahlung der Ent­
schädigung und Kosten von über 100 Mk. verur- 
theilt worden.

— (Kr i egsger i cht . )  Vor dem Kriegsgericht 
der 35. Division hatte sich in der letzten Sitzung 
hierselbft der Musketier Heinrich Hirse von der 9. 
Kompagnie Jnsanterie-Regiments Nr. 61 wegen 
Diebstahls und Wachvergehrns zn verantworten. 
Am 27. Jun i d. J s .  befand sich derselbe als Be­
fehlshaber einer Wacheablösnng unterwegs, traf 
dabei eine Sittendirne, übergab «in» dem Posten 
sein Gewehr, welches letzterer zur Wache nehmen 
sollte, und verschwand mit der Dirne im Glacrs. 
Dieser entwendete er ein znr Erde gefallenes 
Portemonnaie mit 60 Big Inhalt. Das Kriegs­
gericht vcrnrtheilte Hirse zn vier Wochen strengem 
Arrest und Versetzung in die zweite Klaffe des 
Soldatenstandes. Sieben Tage der Strase gelten 
dnrch die Untersuchungshaft für verbüßt. — Der 
Pionier Hermann Petz von der 3. Kompagnie 
Pionier-Bataillons Nr. 17 war wegen Achtnngs- 
verletzung vor versammelter Mannschaft und 
wegen Ungehorsams gegen einen Befehl in Dienst- 
sachen angeklagt. Als bei einem Appell von« 
Führer seiner Korporalschaft der Beseht gegeben 
wurde, daß alle schmutzige» Litcwkas sofort zu 
wasche» seien, äußerte Petz zn sein«» Nebenmann, 
aber so laut. daß es auch der Gefreite hören 
konnte: „Ich werde meine Litewka heute nicht 
mehr wasche»." Thatsächlich that er es auch 
nicht. Das Kriegsgericht verurtheilte ihn dafür 
z» 16 Tagen strengem Arrest.

— (Ein Zu s a mme n s t o ß )  der elektrische» 
Bah» mit einem Fuhrwerk, welches einem russi­
sche» Händler gehört, fand heute M ittag statt. 
Der Unfall ereignete sich. als der Ländler von der 
Tnchmacherstratze am Gouvernement vorbeifahren 
wollte. Großer Schade» ist indessen durch das 
Renkontre nicht angerichtet worden; das eine der 
Pferde, welches stürzte, erlitt eine nur geriiig- 
fügigr Hautabschürsnug. sodaß der Russe nach 
kurzer Zeit die Fahrt sortsrtzr» konnte. Schuld 
an dem Zusammenstoß soll er selbst gewesen sein, 
da er aus das Läutesignal der Elektrischen nicht 
geachtet hatte.

— (Bon der  W eichsel.) Wafferstand der 
Weichsel bei Thor» am 22. August früh 0.83 M tr. 
über v.

Angekommen Dampfer „Warschau", Kvt. L>- 
Pins«, mit 2500 Ztr. div. Gütern von Danzig. 
ferner die Kähne der Schiffer F. Lewandowski mit 
2000 Ztr. Kleie von Warschau. I .  Elsanowski mit 
5000 Ziegeln «nd Zirarlbrocken von Antoniewv, 
I .  Czieslocki und A. Unrau mit KieS von Czer- 
»ewitz nach Cnlm. Ed. Pohlman» und A. Ka- 
niewski mit Steinen von Nieszawa nach Cnlm. 
C. Bursche mit 3100 Ztr. Felle und Lumpen von 
Danzig nach Warschau nnd K. Nowalowski mit 
2100 Ztr. div. Güter» von Danzig nach Wlocla- 
wek. Abgefahren sind die Kähne der Schiffer C 
Strahl mit 2000 u»d Ed. Klotz mit 2000 Ztr. 
Melasse nach Magdeburg.

Aus Rußland angekommen für Niemnetz 7 
n»d für Mnrawki» 2 Trösten Manrrlatten. 
Balken und Schwellen »ach Schnlitz.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r « » -  
Wär ter . )  Danzig (Langsuhr), königl. Garnison- 
banbeamten Danzig II. Bnreaulwte. Lageiohn von 
2 Mk. 50 Pf.. bei zufriedenstellender Leistung 
kau» der Tagrtohn auf 3 Mk. erhöht werden. 
Danzig. Landeshanptmann der Provinz Weft- 
prellße». Lohnschreiver, Schreibgebühren 35 Ps. 
pro Böge». Im  kaiserl. Overpostdirektionsbezirk 
Danzig. Laudbrieströger. 700 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß. Gehalt steigt 
bis 1000 Mk. Marienwerder. Magistrat. Boll- 
ziehuugsbcauiter ««nd Kaffendieuer, 800 Mk. pro 
Jahr. steigend nach 3 Dieustjahre» um 75 Mk- bis 
IlOO Mk.__________________________________

Eingesandt.
E lle  diesen T h eil übernimmt die Schriflleitung nur die 

vreßgesetzliche Verantwortlichkeit.) ^ ^
Der Magistrat unserer S tadt hat das 

Sammeln vor» Beeren nnd Pilzen irr» ^tadtsorste 
Verbote,», aus welchen Gründen ist nicht S« er­
gründen. Das Sammeln der im Walde von selbst 
wachsenden Pilze giebt armen Lenteu Berdreust, 
und der Wald wird doch nicht beschädigt. I n  den 
königliche», und anch in den Privatwaldnugen »st 
das Sammeln nicht verboten: warum macht nur 
Thorn eine Ausnahme? Daß arme Leute in der 
heutigen Verdienstlosen Zeit mit dem Sammeln 
der Pilze und Beeren recht anten Verdienst haben, 
dafür ein Belag. Anf dem Woche,rrriarkt am 
Mittwoch hatten zwei 10- und 12 jährige Mädchen 
2 Körbe mit Steinpilzen zn Markt gebracht, d»e 
mn 12 Uhr verkauft waren. Die Kinder, die aus 
Liffomitz waren, hatten die Pilze von morgens 
früh 5 Uhr ab im regentriefenden Walde gesucht, 
und zn A,rß die Meile Wegs hierher gebracht. 
Der Erlös daraus betrug 5 Mark. So floß den 
Eltern der Kinder ein hübscher Verdienst zn. und 
die Kinder werden an nützliche Thätigkeit ge- 
wöhnt. Ans welchen» Grunde ist seitens des M a­
gistrats das Sammeln der ebenso nahrhaften w»e 
schmackhaften Pilze, die nun im Walde nutzlos 
verfaulen, verboten worden?___________ s_____

Au die Brennereibesitzer in 
Deutschland

hat der Verein der Sviritussabrikanten iu Dentsch- 
laud einen neuen Anfrns gerichtet, in welchem es 
heißt:

Der Ausruf zur Produktionseinschrättkung hat 
in kurzer Z eit den Beitritt von etwa 71 Proz. des

Kontingentes der landwirthschastliche» Kartoffel­
spritbrenner erbracht. Anch zahlreiche, dem Ber- 
werthnngsvrrbande nicht angeschlossene außen­
stehende Brennereien haben ihre Theilnahme ange­
meldet. darunter — nach einer Anzeige des Herrn 
v Tiedemaiiii-Seeheim — die Mehrzahl der mit der 
Ostdeutschen Spritfabrik verbundene» Brennereien.

Unsere Gewerbsgeiioffeu bekunde» somit in ihrer 
große» Mehrheit, daß sie den Borschlag einer Ein- 
schrälikuug der Produktion als den einzigen Weg 
znr Gesundung des Gewerbes anerkennen. Damit 
ist aber »och lange nicht genug geschehe». D«e znr 
Sicherung des Erfolges unerläßliche Muidestziffer 
der Betheiligung setzt die Theilnahme der sämmt­
lichen landwirthschastliche» Kartoffelspritbrenne- 
reien voraus.

Dar»««» stellen wir den bisher ferngebliebenen 
Brennern noch einmal die schwere Äerantwortuiig 
vor Angen, welche sie dnrch eine Absonderung vor 
sich selbst nnd dem ganzen Gewerbe übernehme» 
Würden.

Der deutschen Landwirthschaft würde allein 
den« Geldbeträge nach dnrch das Scheiter» der 
Plodnktioiiseinschräiiknng ein Ausfall von über 
20 Millionen Mark erwachsen. Der Schaden be- 
schränkt sich aber nicht anf diesen rechn,iiigsinäßigel« 
Verlust. Für Hunderte wirthschaftlich schwächere 
Gc«ve> bsgenoffen kann die erneute Ertragslofigkeit 
ihrer Brennerei in der kommende» Kampagne znr 
Vernichtung ihrer wirthschaftlichen Selbststündig- 
keit sichren. Diese für das ganze Gewerbe außer­
ordentlich schwerwiegenden, für viele aber 
aeradezn verbäugnißvollen Folgen eines Scheiterns 
des Vorschlages zur Prodilktioiisemschranknng 
würden die wenigen zu verantworten Haber«, welche 
die Betheiligung ablehne».

I »  dieser ernste» Lage rufen wir den Beistand 
aller »nserer Genossen an. Wir fordern die bisher 
ferngebliebenen Brenner auf, die Verpfl'chtungs- 
scheine znr Einschränkung ihrer Produktion n>«ge- 
sänmt einzusenden.

Wir verkennen nicht, daß manchem Brenner 
die besondere» Verhältnisse seiner Wirthschaft nnd 
Brennerei eine Einschränkung des Betriebes er« 
schwere» «nd den Wunsch nach einer Aenderung 
der Beitrittsbediiiaunae» nahelege» mögen; jeder 
andere Maßstab für die Prodriktionseiuschränknng 
hätte aber — das hat eine sorgfältige Prüfung 
der verschiedenen anwendbare» Methode» znr nn- 
nmstößliche» Gewißheit gemacht — weit mehr 
Ungleichheiten und Härte» im Gefolge gehabt »nd 
das Gelinge«« des Werkes in Frage gestellt. Der 
bisherige über Erwarte» günstige Erfolg beweist, 
daß die Beitrittsbedingitnaen in ihrer vorliegende» 
Form sich den verschiedenartig gestaltete» Vcv 
hältniffen noch am besten anpaffe».

Die Möglichkeit einer Preisbildung welche kür 
alle Brenner ohne Ausnahme eine sehr erhebliche 
Aufbesserung ihres Ertrages, für viele aber Rettung 
bringt, ist in greifbare AnSflcht gerückt. Wer. um 
der aroßen gemeinsame» Sacke willen, seine be­
sonderen Wünsche zurückstellen mnß. sichert sich 
»och immer ei««eu sehr bedeutenden Mehrertrag 
seiner Brennerei. Sein Vortheil wird wahrlich 
dadurch nicht geringer, daß einige andere vielleicht 
eine» »och größere» Nutze«« erzielen.

I n  der Hanptsache aber: Beim Scheiter» des 
Planes muß nicht nur jede Aufbesserung der 
Preise unterbleiben, es liegt auch die Gefahr 
nahe. daß. um die unumgänglich nothwendige Ein­
schränkung der Spiritnserzengnng herbeizuführen, 
der jetzige Preisstand noch eine weitere Senkung 
erfährt. _______________________

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Daß dem Tranerinarsch von C h o p i n  einst 

ein gereimter Text in polnischer Sprache untergelegt 
war. dürfte in, allgemeine» bekannt sein. In« 
Jahre 1848 wohnte Chopin mit einen« Lands- 
manne. dem polnischen Dichter Ujejski, zusammen, 
dem demnächst in Polen ein Denkmal errichtet 
werde» soll. Zu Versen dieses Dichters schrieb 
Chopin seinen berühmten Trauermarsch, der 
sicherlich eines der meistgespielten Musikstücke ist. 
Der französische Dichter Oktave Tradel hat jetzt 
Ujejskis Verse inS Französische übersetzt, n»d der 
Schauspieler Paul Mannet wird sie in diesen« 
Winter in P aris  in eine«» der großen stzmphoni- 
schen Konzerte, unter Orchefterbegleitnng. znm 
Bortrag bringen. _________

Mannigfaltiges.
(Um b ei E i s e n b a h n » , , f ä l l e n )  möglichst 

schnell Lilie herbeiholen zn können, werde» jetzt an 
den preußische» Eise,«bahnst, ecken die Telegravhen- 
stangen etwa in Mannshöhe mit aufgemalte» 
Pfeile» versehe». Die Spitze dieser Pseile zeigt 
»ach der Richtung, in welcher die nächste Station  
liegt. Das Zugpersonal weiß also «» alle,, Falle», 
an« welcher Richtung am schnellsten Hilfe herbei­
geholt werde» kann.

( Eine  s o n d e r b a r e  h y p o t h e k a r i s c h e  
E i n t r a g u n g )  macht nach den „Görl. Nachr." 
m Reichenbach i. Schl. von sich reden. Kürz- 
sich übernahm ein auswärtiger Hotelier eine 
dortige Schankwirlhschaft. Zu den S tam m ­
gäste» gehörte anch ei» Herr. der von den 
Seinen etwas kurz gehalten wird, sodaß er 
mitunter nicht über die nöthige»« Barmittel 
zur Bealeichnng seiner Zeche verfügte. Den« 
neuen W irth klagte der Stammgast, daß es 
daheim mit seiner Beköstigung schlecht stehe 
»nd, von Mitleid erfaßt, ließ sich der Wirth 
ans die Wirthschaft des Gastes 7665 Mark 
eintragen, aber nicht gegen Erlegung der 
ganzen Summe, sondern gegen Zahlung einer 
tägliche» Rate von einer Mark, sodaß nach 
15 Jahren der Wirth dem Gaste die ganze 
Summe gezahlt hat. Die Angehörige» des 
Gastes haben, wie verlautet, gerichtliche 
Schritte eingeleitet, nm den notariell abge­
schlossenen Vertrag ungiltig z«r mache».

( E i nb r e che r )  suchten der „Freis. Ztg." 
zufolge in Berlin in der Nacht zun» Mittwoch 
die in der Köpenickerstraße belegene Wohnung 
des Apothekeubesitzers Dr. v. Walk heim 
Herr Dr. v. W. befindet sich mit seiner Fa­
milie ans Sommerwohmttig nnd daher war 
die Wohnung nnbeaufsichtigt. Die Gefahr 
eines Einbrnches schien nmso weniger vorzu­
liegen, als die dem Bestohlenen gehörige 
Lnisenstiidtische Apotheke sich in demselben

Hause befindet und auch in der Nacht in 
dieser stets jemand anwesend ist. Die Diebe 
erbrachen die Korridorthür zu der Wohnung 
nnd drangen dann in die Wvhnräunie. Hier 
öffnete» fie gewaltsam eine«, Silberschrank, 
welcher einen großen Vorrath enthielt. 
Antzerdem stahlen sie die Schmucksachen der 
Frau v. W., die in einem Vertikow aufbe­
wahrt wurden. Nach gethaner Arbeit ver­
anstalteten die Diebe ein Zechgelage an O rt 
und Stelle mit Sekt, von dem fie 6 Flaschen, 
die sie in der Speisekammer gefunden, leerten. 
Die Einbrecher, welche eine Bente im Werthe 
von 3000 Mark mit sich nahmen, müssen sich 
mehrere Stnnden hindurch in der Wohnung 
anfgehalten haben, aus welcher sie sich erst 
am Morgen, nachdem das Haus geöffnet war, 
entfernt hatten.

( H e f t i g e  G e w i t t e r )  sind in Sachsen 
und Thüringen niedergegangen, besonders 
wüthete das Unwetter in Süppliugen (Braun­
schweig). Die Telephonleitnngen sind viel­
fach beschädigt. Insgesammt sind nach den 
bis jetzt vorliegende» Meldungen der „Berl. 
Ztg." zufolge 11 Personen dnrch Blitzschläge 
getödtet worden.

( Un f a l l  i n  den B e r g e n . )  Am M itt­
woch stürzte auf dem Hochschwab (Obersteier« 
mark) die Wiener Kanfiiiannsfran Reich ab 
und wurde lebensgefährlich verletzt nach Aflenz 
gebracht.

Amtliche Notirnngen der Danzig«, Produkten» 
Börse

von« Donnerstag den 21. Angnst 1902.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaate«, 

werden außer den« notirte» Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usaucemüßig 
vom Käufer au den Berkänfer vergütet.
W e i z e n  per Toune von 1000 Kilogr.

transito roth 772-802 Gr. 130-136 Mk. bez. 
R o g g e n  Per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Norinalgewicht
inländ. grobkörnig 644-702 Gr. 112-135 Mk. 
transito grobkör»ig720-765 Gr.IV3'/,-105 Mk. 

G ers te  ver Tonne von 1»oo Kiloar.
transito kleine 615 Gr. 103 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 175 Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
Winter- 170-I9Z Mk. bez.

R a p s  per Tomie von 1000 Kilogr. inländ.
Winter- 160-208 Mk. bez.

K l e ie ver 50 Kilogr. Weizen- 4,60 Mk. bez., 
Roggen- 4,50—.472',, Mk. bez.

Der Vorstand der Prodnktenbörse.

H a m b u r g ,  2l. August. Rüböl rnhig, loko 54 
— Kaffee behauptet. Umsatz 6000 Sack. — Petro­
leum ruhig, Standard «vhite loko 6.60. —
Wetter: Veränderlich.

Thorner Marktpreise
vom Freitag. 22. August.

B e ««e n n  n >i a
niedr. j höchst. 

P r e i s .

Weizen 
Roggen 
'  sie

50 Kilo

2.4 Kilo 
l Kilo

Schock 

>

1 Äter
1 I

80

50

60

A

40
80
50

Gerste 
Laser
Stroh (Nicht-). . . . .
Heu. . . . . . . . .
K och-E rbse»..................
K a rto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
B oggenm ch l..................
B r o t .................. ....
Rindfleisch von der Kenle
Ranchfleisch.......................
Kalbfleisch - ..................
Schweiiieflmch . . . .
Hammelfleisch..................
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................
B u t t e r ...........................
E i e r ........................... -
Krebse...........................
Aale ..............................
Breffe,« . . . . . . .
Schleie ...........................
Hechte...............................
Karanschen.......................
Barsche . . . . . . .
Zander . . . . . . .
K arp sen ...........................
Barbnirn. . . . . . .
Weißfische . . . . . .
Mi l ch. . . . . . . .
P e tro leu m .......................
Spi r i t us . . . . . . .

„ (denat). . . .  ^
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Zwiebel» 15—2vPf. p. Kilo.Sellerie

5—10 Pf. pro Knolle. M eerre ttig -------- Pf. V.
Stange. Petersilie 5Pf. P. Pack. Spinat 8—10 Pf. 
pro Pfd.. Kohlrabi 15-30 Pf. p. Md!.. Blumen- 
kohl 10-30 Ps. p. Kopf. Wirsingkohl 5 -10  Pf. p. 
Kopf. Rettig pro LStck. 5Pf., Weißkohl 5—15 
Pf. p. Kopf. Rothkohl 5 -20  Pf. p. Kopf. Mohr­
rüben 8 -10  Pf. P. Kilo. Aepfe! 10-25 Pf. p.
Pfd., Apfelsine»-----. -  Pf. pro Dtzd . Gänse
A g-4 .50  Mk. Pro Stück. Enten 1.80 bis 3.52 
Mk. pro Paar. Hühner alte 1.10-1.80 Mk. pro 
Stück, junge 1.00—»HO Mk. pro Paar. Tauben 
70-LS Pf. pro Paar. S p a r g e l - - -  Mk. pro
Pfd.. Pnten — .-----Mk. pro Strick. Radieschen
5 Ps. 1 Bund. Schnittlauch 5 M . 1 Bund.
S alat 10 Pf. pro 4 Kopf. M orcheln--------Pf.
pro Mdl.. Gurke» 40-1.20 Mk. Pro Mdl.. Kirsch«, 
15-20 M . Pro M-. Stachelbeeren 10-20 Pf. pro 
Md.. Pilze 1 Näpfchen 5 - 8  Ps.. SchooteulO-IS 
Pf. pr. Pfd.. grüne Bohnen 5 Ps. pr. P fd . Wachs; 
bohiien 5 -8  Pf. pr. Pfd.. Blaubeeren 1 Lite»20-25 
P f . Birne» 15-50 Pf. pr. Psd.. Johannisbeeren 
2 0 - 25 Pf. Pr. Pfd. Preißelbeere», 80-80 Pf. pr. Psd

«M ilo 60
80

80
40
20
20
60
70
40
2S
30

23. Angnst: So«ln.-Aufga»g ö. 2 Uhr.
Sonu.-Uuterg. 7.15 Uhr. 
Mond-Anfgang 8.45 Uhr 
Mond-Unter« 9 57 Uhr.
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W er siehe da, der Zufall war ihm günstig, 
denn als er sich am späten Nachmittag Sacra- 
mento näherte, kam Scheiblingen und eine An­
zahl Leute, die er nicht kannte, ihm entgegen und 
es sah säst so aus, als ob sie die Absicht hätten, 
seinem Herr entgegen zu reiten. Seinem Auftrag 
gemäß folgte er ihnen daher in gemessener Ent­
fernung, verlor sie aber aus dem Gesicht, als es 
dunkel wurde.

Er passirte dann in ziemlich schnellem Ritt 
die Karawane Scheiblingens und kam noch ge­
rade zur rechten Zeit bei seinem Herrn an, als er 
einen kleinen Trup Reiter nach Dr. Dalberg aus 
Berlin fragen hörte.

„Hier bin ich, Meschörs, was ist Euer Be­
gehr?"

„Thut mir leid, M ann, daß ich Euch be­
lästigen muß, bin der Polizei-Inspektor von 
Sacramento und habe einen Haftbefehl gegen 
Euch in der Tasche."

„Was, einen Haftbefehl, und warum, wenn

^  ^tzier^ift^meine Legitimation."
„Ich danke schön, ich glaube Euch, aber was 

habe ich denn verbrochen?"
„Ein Indianer ist auch bei Euch?"
„Jawohl, der Ute-Häuptling Mangas."
„Und ich kann nicht erfahren, welches der 

Grund zu dieser seltsamen Maßregel ist?"
„Ein Landsinann von Ihnen, em Herr von 

Scheiblingen, hat durch einen Zeugen, der Bürger 
des Staates Kalifornien ist, Anklage gegen Euch 
wegen Straßenraubs eingebracht. I h r  sollt den 
Indianer beauftragt haben, ihn festzunehmen. 
Der Indianer hatte schon den Lasso gegen ihn ge­
worfen, worauf er sich durch einen Schuß befreit 
habe und das schien Euch noch nicht genug, es 
wurde ihm von Euch auch eine Kugel nachgesandt, 
die sein Pferd streifte. Wir haben die Wunde am 
Pferde gesehen. Es thut mir leid, aber macht 
keine Umstände und folgt mir."

„Ich folge Ihnen nicht, Herr von Scheib­
lingen ist ein Verbrecher und ich bin ein deutscher 
Detektiv, er will sich meiner Verfolgung ent­
ledigen durch diesen Schachzug."

„Einerlei, Mann, das könnt I h r  dem Richter 
erklären, ich habe hier nur ein Amt und keine 
Meinung, also zwingt mich nicht, Gewalt zu 
brauchen, es wird dunkel, wir wollen machen, daß 
wir nach Sacramento kommen."

Mangas wandte sich jetzt an Dalberg, 
„komm, mein Bruder, es ist das Beste, der Polizei 
zu folgen, es kann sich doch nur um ein Mißver- 
ständniß drehen, das sich in Kurzem aufklären 
wird."

„Verteufelt geschickt, das muß ich diesem 
Scheiblingen lassen. Verteufelt geschickt hat er es 
angefangen, sich meiner zu entledigen, er braucht 
Nichts zu thun, als heute noch Sacramento zu ver­
lassen, Eisenbahnen stehen ihm ja nach allen 
Seiten zur Verfügung, so bin ich, selbst wenn ich 
morgen frei werde, in  einer außerordentlich 
schwierigen Lage."

„Sagen Sie, lieber Inspektor, können Wir 
heute noch nach New-Iork telegraphiren?"

„Gewiß, aber zu welchem Zweck?"
„Kennen S ie Herrn Hopkins?"
„Den Baumwollen-Hopkins?"
„Gewiß!"
„Wer wird den nicht kennen?"
„ In  dessen Auftrage verfolge ich Herrn von 

Scheiblingen und zwar ist der innere Grund für 
die Verfolgung, daß er ein Verbrechen auf dem 
Gewissen hat, das wir ihm nachweisen wollen. Der 
äußere dagegen, ein Proceß wegen gebrochenen 
Eheversprechens."

„Wenn Ih r  das nachweisen könnt, lassen wir 
Euch ohne weiteres frei, doch wird immerhin so 
viel Zeit vergehen, daß Euer P lann längst über 
alle Berge ist."

„Das ist ja meine Besorgniß."
„Glaube ich wohl, wir können in der Sache 

Mchts thun. Euer M ann ist eben geschickter als 
,-ihr und hat Euch eine Nase gedreht, die nicht 
schlecht ist."

„ Ih r haltet ihn doch hoffentlich fest, bis er 
seine Anklage bewiesen hat?"

„Offen gestanden, bin ich darüber nicht in- 
sormirt und weiß nicht, was der Richter beab­
sichtigt. Die Anklage ist unterstützt von einem 
Bürger des S taates Kalifornien, und wenn der 
zurückbleibt, wird es, schätze ich, dem Richter ge- 
rmgen. Euer M ann kann dann ganz bequem das 
Werte suchen, das ist unangenehm, sehr unan­
genehm, laßt stch aber nicht ändern."
... "' sR muß mich eben in 's Unvermeidliche 
sirgen und kann nichts thun, als den geschickten 
Angriff mit einer geschrckteren Vertheidigung ver­
suchen.

„Es ist immer ein Nachtheil, wenn man sich 
vuf die Vertherdrguug beschränken muß."

I n  scharfem Schritt erreichte der Trupp 
Sacramento und das feste Polizeigefängniß, wo 
Dalberg und Mangas in einer Zelle gemeinschaft- 
lieh untergebracht wurden. Dort hatte der Ber­
liner Detektiv Zeit, über fein Mißgeschick nachzu­
denken.

Kapitel 27.

Sacramento ist eine schöne S tadt, aber dem 
Dr. Dalberg erschien sie wie das Jncarnat der 
Hölle, denn es war gar kein Zweifel, daß die 
schöne Hauptstadt Kaliforniens ihm seinen Ver­
brecher vielleicht für immer entrissen hatte. Und 
»aber toar ihm nun klar gSvorden, daß Scheib- 
sjugen schuldig sein müsse, wenn auch der wich- 
ngste Bewns, der Vorbesitz des Tausendmark- 
scheines, zur Zeit noch nicht nachgewiesen war.

M it ' ungeheurem Geschick und seltener 
Schlauheit war Scheiblingen zu Werk ge­
gangen, um Dalberg in seiner Verfolgung 
lahm zu legen. Nicht er selbst war der Kläger, 
sondern der kalifornische S taatsbürger Don 
Jago. Scheiblingen fungirte in der ganzen 
Sache nur als Opfer des Angriffs und Be­
lastungszeuge. Der kalifornische Richter oder 
Alcalde, wie er sich gern noch nach spanischer S itte  
nennen ließ, hatte daher gar keinen Grund, auf 
dem Bleiben Scheiblingens zu bestehen. D-mn 
die protokollirte Zeugenaussage genügte ihm 
vollkommen, da ja der Kläger Don >zago m 
Sacramento zurückblieb. ^  .

Dalberg verlangte, nachdem er dreNacht  
schlaflos im Gefängniß zugebracht, am Morgen 
so früh als möglich dem Alcalden vorgeführt zu 
werden und setzte ihm die ganze Geichichte ein­
gehend auseinander. Der Alcalde, em Groß- 
grund- und Minenbesitzer, war em E ^ünann  un 
besten S inne des Wortes. Er „A
Situation sofort, aber er konnte mchts thun, denn 
es war vorläufig nur die Anklage g cg en ^ lb e rg  
erhoben und begründet. .^ .A n g rif f  auf Scheiß 
lingen wurde auch garnicht bestickten, nur eben 
andere Motive, als die von dem Kläger ange-

L M L S Ä E  S--->L »L
wenn Scheiblingen einen Vorsprung von vier­
undzwanzig Stunden gewänne, eine Verfolgung 
fast unmöglich wäre und nur auf den Zufall als 
einen sehr unzuverlässigen Helfershelfer gerechnet 
werden könne.

„Mein verehrter Sennor, ich sehe das alles 
ein, kann S ie  aber leider nicht entlassen. Wir 
haben an die New-Iorker Polizei telegraphirt 
und sobald wir eine Antwort von dort bekommen, 
die Ih re  Angaben bestätigt, entlasse ich S ie  un­
bedingt. Aber einen gisten Rath will ich ^hnen 
geben, der freilich jetzt wahrscheinlich sehr Zu spat 
kommt, Ihnen aber für die Zukunft von großem

" d ,7
Wenn S ie im Dienst eines amerikanischen 

Bürgers tvieder einmal einen m- oder auslän­
dischen Verbrecher in frenrdem Lande verfolgen, 
so Atzen Sie sich unter allen Umständen mit der 
Landespolizei in Verbindung und lassen S ie  sich 
eine Legitimation ausstellen. Hätten S ie diese 
z. B. von New-Aork bei sich gehabt, so wäre von 
einer Verhaftung ohne Weiteres Abstand genom­
men worden."

„Ja , wenn man vom Gericht kommt, ist man 
stets klüger, wie wenn man hingeht, das ist eine 
alte Sache. Doch hoffe ich, wird sich die Ange­
legenheit noch zum Besten wenden."

„Ich hoffe es auch, aber ein Vorsprung von 
vierundzwanzig Stunden ist sehr schwer zu über­
winden."

„Es brauchen doch keine vierundzwanzig 
Stunden zu werden, Richter, denn das Tele­
gramm ist gestern in die Hände des Mister Hop- 
kins gekommen, und wenn er sofort Anstalten 
getroffen hat, kann spätestens bis heut Nach­
mittag die Antwort von New-Aork da sein."

„Wir haben aber erst heute Vormittag tels- 
graphirt."

„Dann freilich habe ich nichts mehr zu hof­
fen und nehmen S ie  m ir's nicht übel, ich finde 
es unverantwortlich, daß man die Interessen 
eines der reichsten Männer der S tad t derartig 
vernachlässigt."

„Gott, lieber Freund, wir haben uns gesagt, 
Ih re  Freilassung kommt immer noch früh genug, 
jetzt freilich, wo ich die Angelegenheit genau kenne, 
scheint es mir allerdings recht unangenehm. Aber 
wir können nichts thun, es ist einmal geschehen 
und am Geschehenen läßt sich nicksts ändern. Ab- 
warten und ausharren ist der einzige Rath, dorr 
ich Ihnen geben kann."

„Ein sehr schlechter Rath, denn Mister Hop­
kins verliert aus diese Weise einen tüchtigen 
Posten Geld und er wird darüber nicht erfreut 
sein."

„Ich muß Ihnen wieder dagegen reden, 
Sennor, denn wie S ie  mir sagten, handelt es 
sich hauptsächlich darum, über die Persönlichkeit 
des Verfolgten Ermittelungen anzustellen, um 
eine Heirath der jungen Dame eventuell zu ver­
hindern. Das ist ja nun doch geschehen, denn 
wie die Verhältnisse liegen, werden S ie  Wohl 
keinen Ztocifel mehr an der Schuld Ih res Man- 
nes haben."

„Nein, einen Zweifel an der Schuld haben 
wir nicht mehr, jedoch wollen wir auch den Ver­
brecher seiner verdienten S trafe zuführen. Die 
Berliner Staatsanwaltschaft will aber nicht eher 
Anklage erheben, als bis auch der letzte Zweifel 
an der Schuld des Herrn von Scheiblingen ge- 
schwunden ist. I n  der Beweiskette fehlt nur noch 
ein Glied, das dieser Tage aufgefunden wird, 
jetzt, wo wir reden, vielleicht schon aufgefunden 
ist. I n  diesem Falle wird ein Haftbefehl und Aus- 
liefermrgsantrag aus diplomatischem Wege ein­
gebracht werden. Meine Aufgabe war uur, den 
Verbrecher so lauge fest zu halten, bis dieses Be­
weisglied heran geschafft sei."

»Ich verstehe, ein Prozeß wegen Nichtein­
haltung des Eheversprechens hätte, wenn auch so- 

Bereitwilligkeit zur Heirath erklärt 
A E u  war,., ^  paar Tage gedauert und der 

l??, den Schein zu wahren, nach 
Aw'Ac>rk zurückkehren müssen. Und das war

schr geschickt und sehr klug in  Scene ge­
setzt. Sre haben aber eben vergessen, mit der 
Intelligenz Ih res  Gegners zu rechnen. S o  geht 
es einem oft beim Schachspiel, man macht Pläne 
für alle möglichen klugen und geschickten Züge, 
und wenn man sehr tüchtig ist, rechnet man 
auch mit Möglichkeiten der Gegenzüge. Leider 
kommt es aber immer anders. Kommen S ie  jetzt 
rrchig mit mir frühstücken, es bleibt uns ja  doch 
nichts anderes übrig, als zu warten und wenn 
die Antwort von der New-Z)orkcr Polizei ein­
trifft^ können wir nach allen Dichtungen der

Windrose recherchirsn lassen, vb ein Mmm wie der 
Ih rige  Sacramento verlassen hat."

„Ich schätze, würdiger Alcalde, daß eine der- 
artige Maßregel vollkommen vergeblich sein wird. 
Denn Herr von Scheiblingen ist klug und ver­
schlagen, er hat sicherlich schon gestern Abend mit 
der Eisenbahn Sacramento verlassen. Aber ich 
denke, ich werde ihn doch noch «reichen und habe 
schon meine P läne gemacht."

„Und was gedenken Sre zu thun?"
„Darüber, würdiger Alcalde, mochte ich zur 

Zeit noch nicht reden, denn ich kann ja nicht 
wissen, ob es mir überhaupt möglich ist, irgend 
welche Maßregeln zu «greifen."

„Nun, ich wünsche Ihnen alles Gluck." -------
I n  dem luftigen Speisesaal des Alcalden 

war von den schwarzen Dienern ein exquisites 
Frühstück aufgetragen worden und Dalberg saß 
bei der Familie des Richters in behaglichem 
Plaudern. Er sprach mit den schönen, dunkel­
äugigen Sennoritas spanisch und als man die 
Tafel aufgehoben hatte, nahm «  eine alte, längst 
nicht mehr benutzte und zur Dekoration verwen­
dete Laute von der Wand, stimmte sie und begann 
spanische Chansons zu singen. Bei dem letzten, 
„I,a lliuu," geriethen die Damen geradezu m

^ E n d l ic h  aber zwang die Hitze die Gesellschaft 
auseinander zu gehen und die bequemen Kreolm- 
neu suchten die kühlen Jnnenräum e des Hauses 
aus, nur sich ihrer Siesta hinzugeben und mit 
freundlichen Gedanken den blonden Sennor de 
Prusia, den Herrn aus Preußen, zu beglücken. 
Leider wußte Dalberg nichts von den Gedanken 
der leicht entzündlichen Kreolinnen, denn er saß 
in dem Arbeitszimmer des Alcalden und schrieb 
einen langen Brief:

Mem lieber Vollrad!
Es ist erstaunlich, mit welcher Verbrecher- 

schlauheit wir zu kämpfen haben. Denken S ie 
sich, daß Scheiblingen mir Lurch einen ganz 
genialen Schachzug entwischt ist und daß ich 
wüthend und unthätig hier in Sacramento sitzen 
muß, während «  vielleicht schon in S ä n  Fran- 
cisco ein Schiff bestiegen hat, das ihn ebenso gut 
nach dem Zlukon, wie nach Japan , Indien od« 
Australien bringen kann, aber ich habe ihn den­
noch in  der Hand, insofern es mir durch die 
scharfe Beobachtung sein« Vertrauensleute viel­
leicht gelingen wird, über seinen eigenen Auf­
enthalt Nachricht zu bekommen. Denn ich urtheile, 
daß unser Mann, nachdem er sich einmal entdeckt 
sieht, den Entschluß gefaßt hat, unter fremdem 
Namen im Ausland zu leben. Zumal er die 
Hoffnung, den Preis seines Verbrechens, Miß 
Jsabella Hopkins, je zu erlangen, aufgegeben 
hat. Er mutz nun, das ist ganz klar, Verfügungen 
ü b «  sein Vermögen treffen und ich bitte S ie , 
seinen Anwalt genau zu überwachen, ob er 
Scheiblingen'schen Besitz verkauft und Geld weg­
schickt. Ich gebe dabei zu bedenken, daß wir es 
mit einem klugen und gewandten Spitzbuben 
zu thun haben und der Gedanke, der mir ohne 
Weiteres kommt, wird ihm auch gekommen sein. 
Wir müssen damit rechnen, daß «  in  seiner Ver­
theidigung alles das thut, was wir selbst thun 
würden und seiner glänzenden Begabung ist es 
Wohl zuzutrauen, daß er unsere Schritte voraus 
sieht. Is t  das aber der Fall, so wird er unter 
keinen Umständen sich Persönlich Geld od« 
Geldeswerth durch seinen Anwalt schicken lassen, 
sondern irgend eine dritte indifferente Person 
wird den Auftrag vollziehen. Es ist nun sehr 
schwer, diese indifferente Person, weil sie eben 
indifferent ist, zu ermitteln. Ich verlasse mich 
dabei ganz auf Ih re  Klugheit und die Gewandt­
heit Ih re r Unterbeamten. H i«  in Kalifornien 
konnte sich Scheiblingen keine Vertrauensperson 
mehr erwerben, denn seine Flucht mußte in 
wenigen Stunden vollzogen sein. Er wird sich 
also der seit Monaten in seinem Sold stechenden 
Männer bedienen, diese aber überwache ich alle 
persönlich, sodaß ich auf diese Weise hoffe, falls 
Geldsendungen von Europa nach Amerika ge­
macht werden, den Aufenthaltsort des Empfän­
gers zu ermitteln. Ich nehme an, daß er Amerika 
nicht verlassen wird, denn in keinem Erdtheil 
wird er sicherer sein, als hier. Amerika ist groß 
imd hat noch weite, unbewohnte Strecken. Da­
neben sehr volkreiche Großstädte, in denen ein 
einzelner vollkommen untergeht. Asien eignet 
sich weniger für seine Zwecke, da die wenigen 
europäischen Colouien leicht zu durchsuchen sind 
und ein Aufenthalt unter den Eingeborenen nicht 
leicht zu verbergen ist, weil er eine Ausnahme 
sein würde. Australien ist zu klein, Afrika zu 
gefährlich: freilich bleibt, das dürfen wir nicht 
aus unserer Rechnung streichen, Europa übrig. 
Unter uns gesagt, wäre ich ein Verbrecher und 
wollte der Polizei entgehen, so würde ich mich 
ganz behaglich in Europa aufhalten. Freilich 
nicht in dem wohlorganisirten Deutschland, son­
dern in  Frankreich, Spanien od«  Italien , wo 
es fast unmöglich ist, einen reichen Mann, der 
beständig aus Reisen lebt, zu ermitteln. Ich bitte 
S ie also, nach dieser Richtung hin Ih re  Matz- 
regeln zu treffen, denn ich halte es durchaus nichi 
für unmöglich, daß Scheiblingen nach Europa 
zurückkehrt. Von ihm müssen wir alles gewärti­
gen, denn ich kann nur immer und immer 
wieder daraus hinweisen, daß er ein M ann von 
seltenen verbrecherischen Gaben ist. Treffen Sie 
Ih re  Maßregeln darnach und machen S ie mir so- 
bald als möglich Mittheilung unter dem Ihnen 
bekannten Namen, Postlagernd Sacramento, 
Kalifornien.

M it herzlichen Grüßen bin ich 
. I h r  Dalberg.

Als «  diesen Brief geschrieben und couvcr- 
tirt hatte, bat er den Alcalden, ihn durch einen 
sicheren Mann befördern zu lassen.

„Man kann nicht wissen, w as die Gegenmine 
alles plant, ich halte meinen M ann für fähig 
dazu, die Postbeamten zu bestechen und meinen 
Brief an die Berliner Polizei aufzufangen. Also, 
würdiger Alcalde, seien S ie recht vorsichtig. Wir

wissen" nicht, m it welchen 
gearbeitet wird."

„Seien S ie  beruhigt, 
nach Deutschland."

Drittelst gegen unZ 

dieser Brief kommt

Kapitel 23,
Es dauerte ziemlich lange, bis die Depesche 

von New-Iork eintraf, dafür aber brachte sie auch 
eine eigenartige und vollkommene Ueberraschung.

Die ganze Gesellschaft saß beim Abendessen 
und schlürfte mit Behagen ihr eisgekühltes Ge­
tränk, als der Telegraphenbote eintrat und dem 
Alcalden, wie ihm befohlen wäre, persönlich die 
New-Iorker Depesche überbrachte.

„Nun, Sennor Dalberg, schlägt Ih re  Be­
freiungsstunde."  ̂ '

Der Richt« riß die Depesche aus und las 
sie durch und sein Gesicht verfinsterte sich. Es 
dauerte eine ganze Zeit laug, ehe er ein Wort 
sprechen konnte.

„Das ist Höchst eigenthümlich, lesen S ie  
selbst."

Dalberg las und lachte laut auf.
„Aber lieber Freund, was lachen S ie  denn? 

Das bedeutet doch für S ie  einen weiteren Auf­
enthalt und somit die fast vollkommene Zer­
störung Ih re r Pläne. Denn wenn die New, 
Dort« Polizei, von der die Depesche kommt, auch' 
nichts von Ihnen weiß und verlangt, daß ich 
S ie festhalte, so ist damit noch nicht gesagt, daß 
ich Mißtrauen in Ih re  Worte setze, ich glaube 
Ihnen unbedingt, aber ich muß natürlich nach 
den Weisungen der New-Aorker Behörde han­
deln."

Dalberg lachte immer lustiger, „aber, würdi­
ger Alcalde, durchschauen S ie  denn nicht die 
ganze Machination? Ich lache deshalb so ver­
gnügt, weil ich weiß, daß ich meinen M ann fasse, 
wenigstens hat er eine S p u r hinterlassen, die so. 
schnell nicht zu verwischen ist."

„Nun, ich verstehe nicht, was S ie  damit 
sagen wollen."

„Desto besser versteh' ich es, thun S ie  miv 
nun folgenden Gefallen. Telegraphiren S ie  in  
einer ganz anderen Richtung, meinetwegen nach' 
S ä n  Franciseo, von dort nach Hongkong und. 
von Hongkong nach New-Aork, aber über Suez 
und Marsaille, oder telegraphiren S ie  nach New- 
Orleans und von New-Orlccms nach New-Aork, 
jedenfalls in einer ganz anderen Richtung als 
gewöhnlich. Dann werden wir sehen, was die 
New-Iorker Polizei antworten wird. Schärfest 
S ie  aber den Herren ein, daß sie auf demselben! 
Wege hierher telegraphiren und nicht über die 
gerade S traße. Geben S ie  aber auch eine zweite. 
Depesche auf der gewöhnlichen Strecke nach New- 
Uork und zwar sofort irgend etwas, vielleicht daß 
S ie  doch Zweifel hätten und man möge bei M iß 
Hopkins anfragen, falls Mr. Hopkins über die 
Sache nichts auszusagen hätte. S ie  haben doch 
in  Ih re r ersten Depesche den Namen des Mr« 
Hopkins erwähnt?"

„Natürlich, Sennor, ich habe alles gethan, 
was S ie mir vorgeschrieben haben."

„Na nun folgen S ie  mir auch jetzt, und 
bringen S ie  mich unter sicherer Bedeckung von 
mehreren Ih rer Polizeibeamten mit einem Haft- 
befehl gegen Herrn von Scheiblingen wegen 
Bruch des Eheversprechens aus der S tad t hin­
aus. Die Richtung, in d «  wir Zu reiten haben, 
werde ich angeben. Ich verspreche Ihnen, daß wir 
Herrn von Scheiblingen in kurzer Zeit verhaftest 
werden." >

„Soll das noch in der Nacht geschehen?" . ,
„Jawohl, in der Nacht."
„Aber wie denkm S ie  sich denn das Zu­

standekommen dieses eigenartigen Telegramms."
„Nun, ich denke, mein würdiger Alcalde, daß 

Herr von Scheiblingen an irgend einer einsamen 
Stelle die Leitung nach New-Aork durchschnitten 
hat und daß er alle Telegramme, die von hier an 
die New - Hocker Behörden oder M r. Hopkins 
gehen, auffängt und in seinem S inne beant­
wortet."

„Wahrhaftig, Doktor, S ie  sind klüger, wie 
ich gedacht habe. S o  kann es sein und ich gebe 
sogleich den Befehl, die Sache zu betreiben. Wenn 
es Ihnen recht ist, schließe ich mich der nächtlichen 
Expeditton an."

„Natürlich, es ist mir recht, ich bin sogar seht 
darüber erfreut, nur machen S ie  sich darauf ge- 
saßt, daß es vielleicht zu einem kleinen Gefecht 
kommen kann, denn S ie  wissen, in der Ver­
zweiflung fällt selbst die Gemse den Jäger an."

Der Fall schien den Alcalden lebhaft zu in» 
teresfiren, denn es geschah ganz entgegen der be­
kannten kalifornischen Gemüthlichkeit, mit un­
geheurer Schnelligkeit, daß die Vorbereitungen 
zu dem Fang Scheiblingens getroffen wurden; 
und noch ehe eine Stunde hingegangen war, 
trabte ein Trupp Polizeibeamter mit Dalberg 
und dem Alcalden an der Spitze aus den Thoren 
von Sacramento hinaus, um, nachdem eine Zeit 
lang die S traße verfolgt war, querfeldein der 
Bahnlinie nach S a lt  Lake City zu folg«:. Die 
Bahn ging hier anfänglich durch ein Ouerthal, 
das ein kleiner aus der S ierra  kommender Fluß 
durchströmte, dann aber wandte sie sich von den 
Krümmungen ab und strebte in gerader Richtung 
dem kleinen Städtchen Auburn zu. Jetzt gewann 
der Trupp auch wieder die S traße und es ging 
in scharfem Ritt vorwärts. Hinderte doch die 
Dunkelheit die Pferde nicht mehr so sehr, da die 
Straße, wenn auch mit hohen: S taub bedeckt, 
doch verhältnißmäßig gut und eben war.

Fortsetzung folgt.)



WzMt Bkkmimi-W.
Bei der Instandsetzung der Gräber 

des allstädtischen Kirchhofes wird 
vielfach durch die Angehörigen der 
Gräber der Abraum, alte Kränze, 
Abfälle von Blumen rc. in  das 
gegenüberliegende Glaeis an der 
Kirchhofstrahe der 1. Thür des Kirch­
hofes gegenüber hingeworfen, wo­
durch das Gtacis verunreinigt wird.

W ir machen darauf aufmerksam, 
daß das betr. Terrain dem M ilitä r -  
fiskus gehört und das Hinwerfen der 
Blumen- rc. Abfälle dort verboten 
ist. Sammelplätze fü r derartige Ab­
fälle sind auf dem Kirchhof selbst 
vorhanden.

Thorii den 18. August 1902.
Die Pollzei-Berwaltttttg.
Bekanntmachung.

Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforst Thorn 
ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld- und Forst-Polizei-Gesetzes 
vom 1. A p ril 1880, 8 41 und den 
hierzu erlassenen Pvtizeiverordmmgen 
des Herrn Negierungs-Präsidenten zu 
Marienwerder m it Geldstrafe bis zu 
10 M ark oder Haft bis zu 3 Tagen 
bestraft.

Thorn den 11. J u l i  1902.
Der Magistrat.___

Bekanntmachung.
A uf der B  omberger Vorstadt soll 

ein Uilteroffizrcr anf'längere Zeit ein- 
quartiert w.rden. Die monatliche 
Entschädigung beträgt — Sommer 
und W inter — 9 Mark.

Diejenigen Bürger, welche zur 
Aufnahme des Unteroffiziers bereit 
sind, werden ersucht, unserem Servis- 
Am t, Rathhans 1 Treppe, sobald als 
möglich entsprechende Nachricht zu 
geben.

Thorn den 20. August 1902.
_______ D er M a q istrat.

Bekanntmachung.
F ü r den M onat September er. 

haben w ir folgende Holzverkaufs- 
termiue anberaumt:
A m  M o n ta g  den I .  S e p tb r .  e r., 

vormittags 10 Uhr, 
im O b e rk rn g e  zu  P ensa»  fü r die 

Schntzbeziike Guttan n. Steiuort. 
A m  D ie n s ta g  den 2 . S e p tb r .  e r., 

vormittags 10 Uhr, 
im  G asthanse zn B a rb a rk e n  für 
dle Schntzbezirke Barbarken, Ollek 

und Thorn.
Znm öffentlich Meistbietenden Ver­

kauf gegen Baarzahlnng bei erheblich 
herabgesetzten Taxpreisen gelangen 
nachstehende Holisortim ente:

Nutzholz:
G u t t a n :

16 Stück Eichenstämme 12,33 im.
S t e i u o r t :

95 Stuck KiefermBanholz 21,50 km, 
75 Stück Kiefern-Stangen 3,00 km, 

1. und 2. Klasse.
v. Brennholz:

B a r b a r k e n :
1 rm Eichen-Kloben,
7 „  Erlen-Kloben,
1 „  Erlen-Neisig 1. K l.,

276 „  KiefermKrobcrr,
2 „  Kiesern-Spaltknüppel,

99 „  Kiefern-Rundknüppel,
1 „  Kieferu-Stubbeu,

28 „  Kiefcru-Neisig 1. K l.,
195 „ Kiefern-Neisig 2. K l.

O l l e k :
8 rm Eichen Reisig 3. Kl.,
1 „  Rn^ern-Kloben,
1 „  R  isteru-Stnbben,
1 „ Erlen-Spaltknüppel,

267 „ Kiefern-Kloben,
33 „ Kicfern-Spaltknüppel,

159 „ Kiefern Rnndkltüppel,
15 „  Kiefern-Stnbben,

115 „ Kieiern-Neisig 1. K l.,
380 „  Kiefern-Neisig 2. K l.

G u t t a n :
21 rm  Eichen-Kloben,

3 „  Eichcn-Spaltknüppel,
30 „  Eichen-Stnbben,

6 „  Eichen-Neisig 3. K l.,
17 „  Birkerr-Kloben,

6 „  Birken-Spaltknüppel,
5 „  Birken-Stnbben,
7 „  Aspen Kloben,

16 „ Kiesern-SpaMuüppel,
12 „  Kiefern Rnndknüppel,
40 „  Kiefern-Stnbben,

5 „  Kiefern-Neisig 1. K l.
S t e i n o r t :

2 rm Kiefern-Kloben,
39 „ Kieferu-Spaltknüppel,

143 „ Kiefern-Nundknüppel,
821 „  Kiefern-Stnbben,

1 „  Kiefern-Neisig 1. K l.,
182 „  Kiefern-Reisig 2. K l. 

T h o r n :
4 rw  Birken-Kloben,
3 „  Birkeu-Zpaltknüppel,

16 „  Pappel-Globen,
12 „ Kiefern-Kloben.

Thorn den 16. August 1902.
_____Der Magistrat.____

Zelikate M llriiilk«,
stets frisch vo>» Ranch, 

versendet prompt gegen Nach», franko 
ganzes Postkollo 8 0 0  M k., 
halber Postkollo 4.50 M k.

lv Johaunisbnrg
Ostpr.,

M arcinenräucherei und Versandt.

ckleine Beamtenwohnnng
zn vermiethen Heiligegeiststr. 1A.

Bckamttmachimg.
F ü r das neue Kalenderjahr empfehlen w ir  angelegentlichst unser

Krankenhaus-Abonnement,
dessen wesentlichste Bestimmungen nachfolgen:

8 1. Eine jede im  Stadtbezirk wohnende, oder daselbst Gemeindesteuer 
zahlende Dienstherrschaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „D re i M ark" 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen K ur und Ver­
pflegung eines in  ihrem Dienst erkrankten Dierlstboteu im  städtischen Kranken­
hause. Außerdem w ird den Dienstboten nachgelassen, sich im  eigenen Namen 
fü r den F a ll einzukaufen, daß sie hier in  einem Gesindedienst erkranken 
sollten. Dagegen können Dienstboten, welche sich bereits im  Krankenhause 
befindm, vor ihrer Entlassung aus demselben zum Einkauf nicht verstattet 
werden.

8 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf kostenfreie ärztliche Behand­
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilm itteln außerhalb 
des Krankenhauses...

Auch such Allträge zurückzuweisen, welche nur dahin gehen, eine einge­
kaufte Person blos zu untersuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme-Antrag.

8 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magistrat, der 
eine Liste der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhanskasse den Einkaufschein aus das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geschlossen ist.

8 3. D ie Dienstboten werden nach Geschlecht und A rt, a ls : Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutscher, Bedienter, Acker-Knecht 
u. s. w. angemeldet.

A u f den Namen des Dienstboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Gesindewechsel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienst- 
b?terr derselben A r t hält also z. B . Mehrere Hausmädchen/muß alle zu 
dieser A r t  gehörenden Dienstboten anmelden und ftir  sie die Beiträge bezahlen.

. 7" !^ lb v te  der einen A r t kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen A rt treten.

e Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Knr und Verpflegung t r i t t  aber erst zwei Wochen nach der An­
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienstboten haben 
kemen Allspruch auf freie Kur und Verpflegung. F ü r die im  Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienstboten muß dennoch der ganze Jahresbei­
trag von drei M ark bezahlt werden.

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, g ilt das 
Vertragsverhättuiß als stillschweigend fü r das nächste Jah r verlängert und 
sind dieselben sonach zur Zahlung des ganzen Beitrages fü r dasselbe verpflichtet.

8 5. W ird ein Eingekaufter (Dienstbote, Handlungsgehilfe u. s. w.) der 
Krankenhanspflege bedürftig, so ist der unter Vorzeigung des Einkanfs- 
schemes dem Buchhalter der Krankenhauskasse (Nebenkasse im Rathhause) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken­
haus ertheilt.

I n  Nothfällen ist sowohl der leitende Arzt, als auch die vorstehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken­
haus zu veranlassen.

8 6. Die Herrschaften sind verpflichtet, die erkrankten Dienstboten nach 
dem Krankenhause zu schaffen. W ird die Abholung mittelst eines Korbes 
verlangt, so ist dafür vorher eine M ark an die Krankenhauskasse zu zahlen.

Unter den vorstehenden Bedingungen des Dienstboteneinkanfs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch ist dabei zu beachten, daß 
fü r krankenversicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. solche, welche von: Arbeit­
geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be­
freiung von der Versicherungspflicht bei der Ortskrankenkcrsse beantragt und 
durch letztere bewilligt sein muß.

F ü r Handlungsgehilfen und Haridlnngslehrlirige besteht ein im 
wesentlichen gleiches Abonnement, nur m it folgendem Unterschiede:

a) Das Einkaufsgeld beträgt sechs M ark jährlich fü r die Person.
d) 8 3 der Abonnements-Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 

Namen und g ilt nur fü r die namentlich bezeichnete Person; doch ist 
bei einem Wechsel derselben im  Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. I m  Falle des Einkaufs des 
gesammten zu einem Geschäfte gehörigen Personals bedarf es nur 
der Angabe der Zahl der einzukaufenden Personen und der von den­
selben bekleideten Stellungen.

o) 8 1 Abs. 1 Krankenversicherungsgesetzes: Handlungsgehilfen und 
-Lehrlinge unterliegen der Bersicherungspflicht nur, sofern durch Ver­
trag die ihnen nach Artikel 60 —  jetzt §6 3  - - des Deutschen Handels­
gesetzbuchs zustehenden Rechte (— auf sechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt im  Falle unverschuldeter Krankheit -*») aufgehoben oder 
beschränkt sind.

T h o r n  den 27. Dezember 1901.

Der Maliistrat,
_________ Abtheilung für Armeusachen.

„?I3W «iv»S8" 
! Kr»8'k>Mer.

K k t r k i L k ^ K A d k r ,  
ksrdMviväkr imü 

k i ü ä ö M l l
verkaufe zu Fabrikpreisen.

Sw Verein.
Thorn 3.

iiöM. U M » 1 M
Elisabethstraße,

empfiehlt billigst in anerkannt

mM, LuWt«:
Strickwolle,

Z tr im s fim re ii,
M c h M .

Minderwerthige Qualitäten, die nur 
den Schein der B illigke it erwecken, finden 
bei m ir grundsätzlich keine Aufnahme.

Elektrische
§  Installationen und Reparaturen < 
G  werden an 1
A Haus-Telegrapheu, ! 
«Hans-Telephonen re.f»
§  bei billiger ^
e- Preisberechnung nntcr Garantie «  
4  ausgeführt. «

z  z
Jnstallatioiis-Geschäft, «

Fahrrad- n. Nähmaschinen-»  
Handlung, L

Friedrichftr.EckeAIbrechlstr.»r
Eine große Wohnung,

3 T r., 7 Zimmer nud Zubehör, von 
s o f o r t  zu vermiethen.

vlae» L.oo»», Coppernikusstr. 7.

Die vorschriftsmäßigen

Hüll W M iic k r
für

Personen, die fremde Rechtsan- 
gelegenheiten nud bei Behörden 
wahrzunehmende Geschäfte be­
sorgen, liefert in beliebiger Stärke

6. vomdl «mkiArrchdruckmi,
Katharinenstrasre 1.

M u i i a  N a v k 's  N a e l iü . ,
A M '  S a Ä v i ' s l i ' L S S S ,  L o k s  S ^ v l t s s l i o a s s s .  " W E

Wegen vorgerückter Saison empfehle

MMtk Pont»- »d KillilklIiSIk
zu bedenteuS herabgesetzte» Preisen.
f gratis «>>d franko; g r a n s  «in,

die soeben erschienene, neueste kleine Musterkarte des seit 32 Jahren bestehenden
Tapeten-Bcrsandt-Geschäfts

von S v l l l v i s i n x  in Provinz Posen.
Das Musterkärtchen

Nr. 5 enthält Tapeten i. d. Preislage von 10 Ps. bis 30 Ps.
Nr. 6 „ „ „ „ „ „ 3k „ „ 63 Ps,
Nr. 7 . .. 64 .. „ 1,99 Mk.
Nr. 8 „ Plafond-, Korridor- «nd Flnr-Tapeten.
Nr. 9 „ Paneel-, M arm or-, Lack- nud Küchentaprten.

Enorme Erspnrnitz bei Nenbantenk
1900 2 goldene Medaille»! NichtmbgUed des Bereit deutscher und öster 

________  reichlicher Tapelenfabrikanten »nd -Händler.

Ä  Z M S
8«f-kis»vf«rlekslirilis»lell 

L L s ir E K S  M is.r»os
smä vaod äem Urtkeil vou

! Livlt. Insrt, Lndinstein. Lu§. ä'widert, öusoni,
 ̂kaäsrorvski, katti, 8opd. Konter, Oarrenno v. s. v.

« I7 k !M  Mü W Ä kSÜSlMNSN.
.̂Ilßfemeius NieckerlaKs kür Ost- und V̂estprtzussen:

kodett 8u!l, vsnrig, öroDsnIlkllM88 3k.
Llan vtzrlavAS Lteiuwa^-LataloAs mit OriAiualxreissn.

Lein ?rsisanf8e1i1ax, direLter Lerug; aus RamdurZ;. ^

kür dorr

K m IM - viüj PMlPblSiieli,
mit oliv« kirmenllrueli,

emxüelilt in verseüiedeuen dlu8tern ru 
dilliLen kreisen

k.Ie!sbmrIil^'8Mlii!!l!N!i,
L atd arin eu str. 1.

! S— Lk ........
--------------------------------------------------- -

W- W - W

Mein anerkannt vor zügl i ches

KelternmsseL'
offerire pro Flasche m it S  P f . ,  

Limonaden in Himbeer, Zitrone 
».Waldmeister pro Flasche 10 P f .

w r i k S i m  v d r i L ,
Gerberstratze,

1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, 
für 480 Mark zu vermiethen.

Sokrütsp, Windstraße ä.

Excelfisr-
THrstiiiNhlt«

von

LtirLipV-
NirhNer-

Dijilipf-ApMlgte,

tMl-KMMil,
sowie sämmtliche anderen land- 
wirthschaftlichen Maschinen 

nnd Geräthe empfehlen

llickm L
Maschinenfabrik,

Z Um. tlMüMlI, Z
Elisabethstrastc. ' 3.

A '  Während der K

8  gewähre ich bei Eittkänfen von 8  
«Es 1 M ark  an ^

...........................-!«-
S Borderzimmer ohne Küche vom 

1. 10. zu verm. Neust. M arkt 18.

ttvinrielr Ksrckom
kbvtogl'rtB lies lieutsellen OskLier-VereittL.

U n r i 'n -  L n tk n r ln e u s t i ' .  8.
kakrstudl rum ^.teiisr.

L u m ? s lre »
von Schau-, Wohttnngs- «nd 

Flnrfenstern,
photographischen Ateliers, Gtaspa- 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubsaugen, Ober­
lichten, Windsättgen, sowie zum 
Bohnern von Fußböden, waschen 
von Fanden  und Firmenschilder, an­
bringen und abnehmen voll Marquisen 
empfiehlt sich zu billigen Preisen

L , o u i s  Q r o ü n i o k ,
______ Thurmstraße 12, I

. W n i m l U - U H m '
V. LerAmavn L  60.) ILadedeuI-vreödsu
bestes Kopfwasser, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und G ran­
werden der Haare nnd beseitigt alle 
Kopfschuppen. L F l. Mk. 1,25 
und Mk. 2 bei « .  ttoppv, geb. 
Kin«>, Breitenstraße 32, 1. _______

I L i r s v L i s s t t ,
frisch von der Presse.

v r .  N s r - k s lg  L  L . ir» n o r ,  Mocker, 
Lindellstr. —  Fernsprecher 298. 

Daselbst werden entstielte Saner- 
_______ kirschen gekauft._______

^ R L l O i i -
unübertroffenes Oel für M otor­
wagen.

« .  r i s b r « «  »  8 « i » n ,
Hannover-London-Basel.

steue sterillge,
empfiehlt L k lu a rÄ  X o k n s e t

2  Wohnungen v. 3 Z. u. Zubeh. 
zu verm. Cnlmer Borstadt 4 2 .

Q 6 8 1 L O Ä 1
ein großes leeres Zimmer m it Neben- 
gelaß in  der Stadt. Anerbieten unter 
X  I I  an die Geschäftsstelle d. Z tg.

Gin Lüden
ist in  meinem Hanse Coppernikusstr. 
22 vom 1. Oktober cr. ab zn verm.

IV . L I E s .

LisrilO»
bisher Buchbinderei, sofort oder 1./10. 
b illig  zn vermiethen. Derselbe eignet 
sich auch vorzüglich für Bnreanzwecke. 
Friedrichstraße 10/12. Näheres 
Cnlmer Chaussee 49. ___________

Ä» M« mi
passelld für Handwerker, auch fü r 
Speisew'rrthschaft vom 1. Oktober zu 
vermiethen Araberstraße 3 .

M öbl. Z imm . m. Pension f. 1— 2 
Herren sofort b illig  zu haben

Schnhmacherstr. 2 4 , I I I .
F rd l. m ö b l. Zimm. m. jep. Eing. 

b ill. z. verm. Copperniknsstr. 39, III.
G r. n. kl. möbl.Zimmer z. verm. 

Gerberstr.üi/15, Gartenhaus 2 T r.
M öbl. Zimmer im W ald- 

tz ä n s c h e n ^v e rm ie th e m __________
M öb l. Z im . v. sos. z. v. Coppernikus- 
straße 39, 11. Zu  erfragen im Laden.

Gnt möbl. Zimmer
in. Knb. z. verm. Bachestr. 15, pt. l. 
K l. M .Z . f. Ib M .z .v .  Gerechtcstr. 30l>.

Eine kleine, freundliche

Hofrriohnurrg,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, ist in unserem 

 ̂ Hanse, B re ite s tra ß e  3 7 ,  I I ,  
> an ruhige M iether unter günsti- 
 ̂ gen Bedingungen von sofort 
resp. 1. Oktober zu vermiethen.

V. v . visiplok L  Sokn.

NoillllUlg,
1. Etage, von 5 Zimmern, Balkon 
und aller Zubehör, n lit oder ohne 
Pferdestall, vom 1. Oktober zn ver- 
mietben. Tuchmacherstr. 2.

Wohnung,
2 Stuben, Kabinet nnd Küche, sowie 
einen K e lle r ,  fü r Handwerker oder 
als Lagerraum geeignet, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.

L-. «ünrnvst-, Klosterstr. 4 , 1

WkOrchk!>, r  Kg,
3 Zimmer, Küche nud Zubehör, fü r 
3 !0  Mk. x. a. von sofort zn ver­
miethen, vom 1. Oktober cr. ab zu 
beziehen. Näheres bei L u s ts v  
k o k r s n s r ,  Verwalter des 3. Z imoii- 
scheu Nachlaßkonkurses.

2 Zimmer,
Küche, Zubehör, sowie ein Keller, 
welcher bisher als

Malerwerkstätte
benutzt wurde, vom 1./10. zu verm. 
Zu  erfr. ____ Bäckerstr. 9 , Part.

Balkonwohnnng,
3 Zinuner und Zubehör, zum 1. Ok­
tober zu vermiethen.

t ts i-m . S e k u l - ,  Cnlulerstr. 22.
1 k ia  Wohn., best. a. 3 Zim m ., 
1. E lf ) . ,  Entree u. Zub. verstzgshW.
z. 1. Okt. zu verm. G e rs tens tr. 1 0 . 
Zu  erfr._________Gerechteste. 0 .

HMmsW. Mug,
3 —4Zilnm er nebst Zubehör, Vadestube 
rc., Hochpart., ev. m it Pferdestall und 
Burschenstnbe, sogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen Friedrichstr. 0 .

Zn vermiethen:
ein großer, Heller, gewölbter Keller 
(m it Fußboden), fü r alle Zwecke ge- 
eignet. 1 v k o o k , Heiligegeiststr. 6.

Eine Wohmig,
3 Zimmer nebst Zubehör, Friedrich- 
straße 14 , 1. Etage, von, 1. Oktober 
zn vermiethen.

Druck und Verlag vo» C. D o m b r o w - k i  in  Tborn.


